
Der Ausbau der allgemeinen un relig1ösen Jugend- un Siebente Session der Zentralkommission
Erwachsenenbildung 1St mehr denn Je notwendig; ıhre tür die Konzilsvorbereitungfreie Entfaltung hat der Staat gewährleisten. Die
Teilnahme Bildungsveranstaltungen VO längerer
Dauer, besonders rür Jugendliche un Arbeıiter, mOöge CT - Zu ıhrer Siebenten un voraussıchtlich etzten Sıtzungs-
leichtert werden. periode versammelte sıch die Zentralkommissıon für die

Konzilsvorbereitung VO bıs Z Juniı 1962 1nWır ordern mehr Gewissenhaftigkeit 1mM Eınsatz der
modernen Massenbeeinflussungsmittel. Rom. Von ıhren 108 Mitgliedern 67 erschienen. Es

tehlten VO  e} den Miıtgliedern AaUS der Ostkirche die dreiKultur und Bildung bedürfen nıcht NUur des Wiıllens, Patriarchen Sıdarouss, Meouchiı un Saigh; VO den@ondern auch der entsprechenden Mıttel. Mitgliedern AUS Europa fünt D’Alton, Wyszynskı, Gon-
calves Cerejeira, Pla Deniel, Bengsch; VO  a den AaUuS

Atfrıka Z VO den {al Aaus Asıen 5 VO den D us Ame-S faat und Gesellschafl rika un: VO den AUuUs Ozeanıen Aus dem KreısOsterreichs Katholiken bekennen sıch Zz.U. Staat un: ZUT der Kuriıe fehlten die Kardinäle Agagıanıan, Confalo-demokratischen usammenarbeit 1M Staat. S1e fühlen sıch nıer1, Jullien, Larraona, Testa, Roberti un da Costamitverantwortlich für den inneren Frieden uUuNseICS Va-
terlandes. Nunes. Die drei Ordensgenerale ZUSCHCN.

Die Kommissıon versammelte sıch mıt Ausnahme des
Die demokratischen Freiheiten werden besten durch Sonntags jedem Vormıiıttag, etzten Tage auch nochıhre Ausübung verteidigt. Das eriordert die Mitarbeit der
Katholiken 1ın den soz1ı1alen un politischen -Gruppie- nachmittags. Den Vorsıtz tührte Kardinal Tiısserant, am

und Juni Kardinal Mıcara. Der Heıilige Vater
rungsen un Institutionen. hielt ine Schlußansprache.Neben der Achtung VOT der Überzeugung anderer Dıe Unterkommissiıon tür die Redaktion der Schemata
braucht die Demokratie ine möglıchst breite Basıs

Wr schon während der Sechsten Sess:on der Zentral-
meılınsamer VWerte, denen sıch alle Staatsbürger be- kommission, über die in dieser Zeitschrift berichtet wurdekennen. Schon die Jugend mMU Z Staatsbewußtsein CI - (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 464); dreimal -
OSCH un ZUr Mitarbeit 1n der Demokratie SCWONNCH sSammeENZgELrFELEN un hatte sıch damals mMi1t Vorlagen der
werden. Theologischen Kommissıon, der Kommissıon ftür die
Dıie politischen Auseinandersetzungen sollen sıch in a1lr-
nefß, Sachlichkeit un 1n Achtung VOT der Rechtsordnung Liturgie un des Sekretarınates für Publizistik beschäftigt

(„OUOsservatore Romano“, 62) uch diesmal hielt
abspielen. dieses GremLium reı Sıtzungen ab Zur Beratung standen
Be1 der Bestellung der öffentlichen Verantwortungs- Vorlagen der Theologischen Kommission, der Kommiuissıon
trager sollte fachliche un charakterliche Eıgnung Voraus- für die Ordensleute und der Kommissıon für die Studien
SCELZUNG se1In. Den bestellten Mandataren un! den Ver- un: Seminare. Aufgabe dieser Unterkommission 1St CS,
retern der Interessenverbände mMU: das Gemeinwohl
oberstes (Gesetz sSe1n.

die Vorlagen 1n etzter Nstanz prüfen, nachdem die
Kommıiıssıonen die Wünsche un: Einwände der Zentral-

Diıe Katholiken sehen sıch veranlaßt, die Erklärung Ommı1ssıion 1n ıhre Entwürfe hineingearbeitet haben SO
des Katholikentages 1957 erinnern: „Der Staat 1St
nıcht Parteienbesıitz, die Parteıen dürten daher nıcht den wird die Unterkommission denn auch 1m Juli nochmals

ZUSAMMENTrETLECN, die Schemata prüfen, die erst auf
Staat siıch teilen.“ der etzten Sıtzung der Zentralkommission beraten WUr-
Die Verpflichtung uUuNnseTres Staates ZUr Neutralıität hat den (Osservatore Romano“”, 62)nıchts ZUu tun mıiıt grundsatzlosem Neutralismus. Wır C1I-

WwWarten VO den Politikern, daß s1e die Mıtverantwortung Dize TagesordnungOsterreichs ın der ZUr Einheit drängenden Menschheıit
Auf der Tagesordnung der etzten Session standen Vor-wahrnehmen un die Verletzung der Menschen-

rechte eıintreten. lagen AaUuS dem Bereich VO  3 acht Vorbereitenden Kommıis-
Die Machrt des Staates hat vdem _ Volk dienen. ]le s1ıo0nen un des Sekretarıates AT Förderung der Einheit

der Christen.Macht aber bedart der Bindung Al ew1ges Recht,
Verfassung un (esetz. Die Freiheit des einzelnen un der ıe Theologische Kommıissıon unterbreitete den zweıten
kleineren Gemeinschaften 1St achten. Teil ıhres Entwurtfes für iıne Konstitution über die

Kırche. Dieser Teil umtafßt die Kapıtel über das LehramtIm Bereich der Wirtschaft moge anstelle des Klassen-
kampfes aktıve usammenarbeit un gemeinsame Ver- der Kırche, er ‚Autorıität un Gehorsam in der Kırche,
antwortlichkeit der Sozialpartner eLeCN SO werden Ze1It- über die Beziehungen zwıschen Kırche un Staat un die

religiöse Toleranz, über die Notwendigkeıt, da{fß diegemäße Wege A Verwirklichung VOIN betrieblicher Mıt-
Kiırche allen Völkern un überall auf Erden das van-sprache un: Erfolgsbeteiligung der Arbeitnehmer SC-

funden werden können. gelium verkündigt, un über den Okumenismus.
Die Kommuissıon tür die Bischöte un: Diözesen in Ver-FEıne besondere orge der Soz1alpolitik mu{ jenen

Gruppen ın ÖOsterreich gelten, die noch 1n geringem bindung MmMIt der Kommuissıon für die Ordensleute hat ein
Maife Sozialprodukt Anteıl haben, wıe die Emp- Schema über die Beziehungen zwıschen Bischöfen un

Ordensleuten hinsıchrtlich der Ausübung des Apostolatesfänger VO nıedrigen Löhnen un Gehältern, kınder-
reiche Famiuilien, Rentner, Kleingewerbetreibende, Klein- durch die letzteren vorgelegt.
un Bergbauern. Auch die veistige Arbeit bedarf weıthın Aus dem Bereıich der Oommı1ıssıon für die Diszıplin VO  =

Klerus un: olk kamen Entwürtfe für Dekrete über dienoch eıiner höheren Bewertung.
Die Kırche 111 die Gesellschaft nıcht beherrschen. Sıe Vereinigungen der Gläubigen, über die Mefßstipendien,
eistet ıhren Dıienst in der Gesellschaft VOTFr allem dadurch, dıe Reduktion VO Verpflichtungen Aaus Meßstiftungen und
dafß S1e die Stimme eines öftentlichen Gewissens 1St. die Vermächtnisse für kirchliche Zwecke SOW1e über die
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Zulassung ehemals nichtkatholischer Geistlicher den SCiINEI BanzCi Fülle gegeben Christus selbst der
Weihen z UG Verhandlung. Fülle der CWISCH Glorie ZUr Rechten (ottes ber
Dıie OommıssıoN für die Ordensleute legte Entwürte VOT Gläubigen sind noch der Sünde un dem Tod _-
über die Stinde des Vollkommenheitsstrebens (fünf fen, weiıl WISCHE Welt noch nıcht durch die ZzZweıite An-
Hauptstücke) un über das Apostolat der Ordensleute kunft des Herrn vollendet 1ST

den 1ssıonen. SO eAndet sıch auch die Kırche C1iNeInNn Zustand M1t
Die Kommıissıon für die Verwaltung der Sakramente doppeltem Gesicht Eıinerselits teilt S1C schon MIt Christus
brachte e1in Dekret über die Vorbereitung auf das Sakra- die himmlische Vollendung als das LCUC Jerusalem, das
mMent der Ehe un: über die gefallenen Priester C1M VO  ; oben 1ST als die Braut des ammes Anderseıts 1ST S1IC

Von der Kommıiıssıon für Studien un Seminare lagen noch diese Welt verstrickt,; unvollkommen und mu{fß
reı Entwürfe VOTL iNle Konstitution über die Bildung auterbaut werden heilıgen Tempel Herrn,
der theologischen Semiinarısten MI1IL fünt Hauptstücken, mu{(ß als SC11 Leib hinaufwachsen nach un Zu dem Ma{ifiß
C1MC Dekret über den Gehorsam das Lehramt der der unendlichen Vollkommenheit Christi We:il SIC noch
Kirche der Lehre der Theologie und 1iNeC Konstitution iırdisch 1ST MUuU S1E hinıeden Gebrauch machen VO  - den
über die katholischen Schulen Strukturen menschlicher Gemeinschaft mMuUu S1C verbunden
Dıie Ommı1ssı0nN für die Ostkirche hat CIn Dekret AaUS- SC11 MI1LL der Ordnung der zeitlichen Dınze un

ber die Einheit der die Elemente, die VO  $ dieser Welt sind Dabei mußgearbeitet das den Titel E
Kirche, uun SieE sich aller Miıttel bedienen, die sind hier auf
Die Ommı1ssıon für das Laienapostolat hat ıhre Vor- Erden den Leib Christi zusammenzufügen un ZUSamm-

menzuhalten, sCc1N1 Gefüge verstärken un gegebenen-schläge i Dokument zusammengefafst. Es
falls wiederherzustellen Darum raucht die Kirche Zbıjetet ı ersten Teil allgemeıne Begrifte, handelt ı W e1-

ten über das Laienapostolat ı der unmiıttelbaren Aktion weıilig, näamli;ch solange SiIiE auf FErden (zesetze
un Strafen, Autorıität un: Jurisdiktion, HG Hierarchiefür die Ausbreitung des Gottesreiches, 1r dritten Teıl

über das CALKPEALIVIE und 1111 vierten über das soziale IN der Unterscheidung 7zwischen Vorgesetzten un
Laienapostolat Untergebenen
Fünf Entwürfe wurden VO Sekretarıat ZUuUr Förderung Um die Kirche auf Erden ermöglichen, hat Christus
der Einheit der Christen vorgelegt S1ie betreften 111 ihr 1NC entsprechende Struktur gegeben Er hat
Konstitution über die relig1öse Freiheit CRn Dekret über acht den Aposteln mitgeteilt und diese haben SI an

ıhre Nachfolger, die Bischöfe, weitergegeben Er hatdie Notwendigkeit des Gebetes für die inıgung der
Chrısten, VOTL allem Zeıt WC1 pastorale acht besonderer Weıse DPetrus als dem aupt der
Dekrete über den katholischen Okumen1ismus und über Apostel übergeben, und dieser hat 51C ebenfalls se1iNEeEM

das Wort CGottes un C1MN Dekret über die Juden Nachtolger übertragen, der das aup des Kollegiums der
Auf den folgenden Seiten werden NUur Vorlagen VO  $ all- Bischötfe 1SE un zugleich mM1 diesem die Kirche leitet
SEMECINSIEF Bedeutung Anschluß Al die Verlautbarun- Diese hierarchische Struktur der Kirche INITT aps un

Bischöften mu{l 1L1NIMEI gesehen werden als 110 vorüber-SCH des „Usservatore Romano (11 bis 62) und
die ihrer Thematık bekanntgewordene öffentliche I )is- gehende Struktur der Kirche hier auf Erden ıhrem pPIö-
kussıon der Lıteratur erläutert visoriıschen Zustand un darf nıcht EINSELLLS betont

werden, dafß SIC die Aussıicht auf die himmlische Kıiırche
Dıiıe Einheit der Christen verstellt Aus dieser Sıcht haben die folgenden Gedanken

Die Kommuissıon für die Ostkirche hat Entwurt Bedeutung für die Förderung der Einheit den hri-
Sten hier auf Erdenüber die Einheit der Kirche vorgelegt ausdrück-

licher Bezugnahme auf den Wunsch des Herrn, Ul Christus un der
u SINt  «“ Diıieser Entwurf betrifit ZWAar zunächst die
Ostkırchen, hat aber selbstverständlich auch 1Ne allge- Es WAaTe C1M Irrtum INCINCN, INan die Stellung
11e111E Bedeutung (vgl Osservatore Romano 1/ 62) DPetrı und SCHRN GT Nachfolger darstellen oder betonen,
Auch das Sekretariat 74008 Förderung der Einheit der daß dadurch Christus den Hintergrund gedrängt wird
Christen hat sıch über die Förderung dieses Anlıegens Christus 1ST und bleibt das aup der Kirche 111

un den Katholiken ausführlich geiußert und die Not- jeder Hinsicht Er allein 1ST die Quelle der Gnade, das
wendigkeit des Gebetes für die Einheit SC HGN: egen- Licht des Lebens un der Geber des Heiligen Geıistes,

allein 1ST der On1g, Gesetzgeber und Rıchter Petrus aberWwart hervorgehoben VWıe 11  w dem „Usservatore Ro-
mano“ 2 22 62) entnehmen kann 1ST das oder SC11M jeweilıger Nachtfolger 1SE das Haupt der rdi-
inständigen Aufruft geschehen, der kostbare Aussagen eNT- schen Kirche HO: der Funktion Statthalters ] )ar-

AUS ergıbt sıch daß der aps W as die Jurisdiktion be-hält Schließlich hat auch die Theologische Kommıissıon 111

ıhrem Entwurt für S Konstıitution über die Kirche dem trıft die Macht hat 1eErecN, (‚esetze verkündigen
Okumen1ısmus CIa Hauptstück gewıdmet („UOsservatore un Z urteilen un Wr Auftrage Christ1 Was

aber die Gnade angeht 1ST der apst WIC alle anderenRomano“, D 23 672 vgl hıerzu ds Heft 499)
Irdische und himrmlische Kırche Gläubigen Empfänger un: WI1E alle anderen Priester In-

STErUMeEeNT ihrer Vermittlung Natürlich erstreckt sich
Das rechte Verständnis des Glaubensgeheimnisses VO  } der Jurisdiktion auch auf die Ordnung der geistlichen ınge,
Einheit der Kl che VOraus, dafß INa  = die Kirche nıcht der Sakramente der Verkündigung des Wortes un auf
UT Stadium ıhres Autbaus jer auf Erden, sondern die Regelung des Gebrauchs der Weihevollmachten raft
auch ıhrer himmlischen Vollendung betrachtet Der des durch Christus EINSESELZLIEN untehlbaren Lehramtes
Leib Christıi, das 151 die Kırche, die Gemeinschaft der AÄAus- beschliefßt und urteilt der aps auch SC1 allein oder
erwählten, die MI Christus verbunden sind und durch UuUSsSa|'mımen IN1IL den Bischöfen, über die Formulierung des
iıh das eil erlangen collen ]as eıl 1ST noch nıcht Glaubensinhaltes
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Die katholischen Gläubigen iefern einen wichtigen Be1i- ständnis des mystischen Leibes SO rein w1ıe möglich se1l un
ırag ZAT Eınıgung der Christen, wenn s1e alles vermeiden, nıcht durch irdische Meınungen getrübt werde.
W AS den Anschein erwecken könnte, daß in der Römischen
Kiırche durch die Päpste Christus auf irgendeine Weise in Diıe yrechte ökumenische Haltung
den Schatten gestellt wird. Im Interesse der Annäherung Um die Wiedervereinigung tördern, mussen viele
würde lıegen, da{f( das Konzil mI1t allen Mißbräuchen Miıttel angewendet werden: übernatürliche un natürliche,
aufräumt, die 1 dieser Hınsicht Veranlassung zu Miß- theologische un lıturgische, kanonische un diszıplinäre,verständnissen geben. psychologische un praktische. Es 1St nıcht einfach, den

rechten Mıttelweg finden; INa  =) CIl weıt gehen,Die merschiedenen Elemente der Einheit un: Inan könnte nıcht weıt sein.
Hıer auf Erden besitzt die römisch-katholische Kırche dieDie Einheit der Kırche, des Leibes Chrisfi, esteht nıcht

1U Aus siıchtbaren Elementen. Diese gehören reilıch, Je Eıinheit, W1€e Christus 1E tordert, aber 1STt noch ıcht die
auf ihre Weıse, Zf Wesen des Gefüges der Kırche; wird perfekte Einheit der vollendeten himmlischen, sondern
S1e doch als das Ursakrament bezeichnet. Damıt wird aber die dynamiısche Einheit der auf Erden aufzuerbauenden
zugleich ausgedrückt, daß S1e i1ne Sanz eigenartıge ge1ISt- Kirche.
liche, gleichsam transzendentale Wirklichkeit ıSt, un das- In Hiınsıicht aut die Wıederannäherung 1St auch der Unter-
selbe gilt auch für ıhre Einheit. Diese hat ıhr Urbild un schied zwıschen FEinheit un Einförmigkeit wachsam
ıhre Grundlage in der Einheit der drei göttlichen Per- bedenken, VOTLT allem hinsıichtlich der Sprache. Der Schatz
OÖONCN, gemäafß dem Worte des Herrn: „Mögen s$1e alle 1Ns der Offenbarung 1St inhaltsreich un: geheimnısvoll,
se1ın WwI1e Du, Vater, in M1r und iıch in Dır So csollen auch da{fß auf mancherlei Weısen ausgedrückt werden kannn
S1e 1n uns 1NSs se1n, damıt die Welt glaube, dafß Du mich und daß eın theologisches System, se1 1n westliches
gesandt ast Ich habe die Herrlichkeit, die Du mir DE oder eın östliches, eın Monopol beanspruchen oder sıch als

schlechthin vollkommen betrachten dart.geben hast, ıhnen gyegeben, damıit S1e 1NSs se1ıen, wıe WI1r
1NS sind: iıch 1n ıhnen un Du ın I7 ögen S1e voll- Das Rıngen FEinheit verlangt und braucht VOr allem
kommen eINs se1IN, damit die Welt erkenne, daß Du mich ine Einheit der Sprache. S1e 1St gegeben 1n der Schrift, der

Liturgie un: den Vätern. In dieser Sprache liegt diegesandt un S1C geliebt hast, Ww1ie Du miıch geliebt hast“
(Joh / 21—23). oröfßte Chance, einander verstehen. Es 1St bemerkens-
Dıie orge die Wiederherstellung der siıchtbaren Fın- WEeTIT, daß die ökumenische, die lıturgische un die bi-

lische ewegung, die zugleich entstanden sınd, einandereıit aller Christen darf sıch daher nıcht in einer Weiıse
ausdrücken, die die Bezugnahme aut das Mysterium der auf Grund der oleichen Sprache gefunden haben
heiligmachenden un der helfenden Gnade Gottes vermı1s- Das Lehramt der Kiırche
sen äßt An dieser Gnade haben Ja viele teil, die ohne
persönliche Schuld VO der rechtlich konstitujerten Ge- Um den Stand der rage nach dem Lehramt der Kırche
meıinschaft der R ömischen Kirche sind. Wıe NOLT- erläutern, 1St zweckmäßig, auf das Hırtenschreiben
wendig die sichtbare Einheit 1n der Gemeinschaft mıt dem des nıederländischen Episkopates über das Konzil hın-
Stuhl Petr1 auch 1St, darf doch, VOL allem 1n der Theo- zuweisen, das Weihnachten 1960 erschien (vgl Herder-
logie un 1m christlichen Gebet, nıcht VvVon iıhr SCSPTFO- Korrespondenz 15 Jhg., 269) Dieser Hiırtenbriet 1St 117
chen werden, dafß der Eindruck entstehen kann, als se1 die seliner ıtalienischen Übersetzung beanstandet worden (vgl
Gnadengemeinschaft VO mınderer Bedeutung. Wenn ine „De Ta un 18.6.62). Dazu ın eiınem ern-
solche Redeweise auch Katholiken MI1t dem FEıter sehinterview Vom 1962 Proftfessor Groot: Aus

dem Schreiben der nıederländischen Bischöte ergebe sichfür die vollkommene Einheit vielleicht entschuldigt WEei-

den kann, mu{(ß S1e doch die getrenNnNten Brüder TYTan- die siıchtliche Bevorzugung einer Konzeption. der kirch-
ken Wenn diese, objektiv betrachtet, die Bedeutung der lichen Glaubenslehre, wonach die gesamte Glaubens-

gemeınschaft, das heıißt der Papst, die Bischöte un diesichtbaren Einheit gyerıng einschätzen, besteht auf
katholischer Seıite manchmal die Neigung, sıch über- Gesamtheit der Gläubigen, sichtet, W 4S authentisch 1St un
treibender Redeweisen zu' bedienen. Wenn über die Eın- die Glaubensoffenbarung ıhrem Sınne ach richtig wieder-

zibt IDieser Auffassung stehe jener Gedankengang vielerheit der Christen nıcht 1mM Geıiste des Evangeliums SCc-
sprochen wiırd, ın aufrichtiger Demut un ungeheuchelter theologischer Handbücher gegenüber, der den Nachdruck
Liebe, dann wird der Fifer für dieses Ziel nıcht die An- auf die Autorität legt, die 1mM apst kulminiert un on

oben nach die Lehre dekretiert. Dieser Gedanken-näherung tördern, sondern die brüderliche Versöhnung
hindern. Es kommt darauf A dafß Man den Ton trifft, gang sel, VOTLT allem iın Italiıen, stark vertreten, dafß INrl

der wahrnehmbar macht, iıne Ww1e wesentliche Rolle die mıiıt Recht VO einer „römischen Theologie des Primates“
sprechen könne (vgl „De d 15 62)sıchtbare Einheit für die Gnadengemeinschaft spielt, da{fß

S1Ee diese befördert un verstärkt un: der VO hrı-
STUS gewollten höchsten Vollkommenheit erhebt. Gott hat Die Definition des Frsten Vatikanischen Konzils
seine Kirche ZW ar für ımmer auf den Felsen Petr1 gebaut, In der Definition VO 185 Julı 1870 heißt über das
aber dem Zweck, daß Christus allzeit in den Getahren Lehramt: „Der Römische Bischof, wenn cathedra
dieser vergänglichen Weit der alles zusammenhaltende spricht, das he1ßt, wWenn CI se1nes Amtes als Hırt un
Eckstein bleibe: „So seid ıhr ıcht mehr Fremdlinge un Lehrer aller Gläubigen waltend, 1n se1ner apostolischen
Beıisassen, sondern Mitbürger der Heıiligen un Haus- Vollgewalt in Sachen der Glaubens- oder Sittenlehre 1ne

Gottes, autferbaut auf dem Grunde der Apostel Entscheidung für die an Kirche fällt (ab unıversa EC-
un Propheten. Jesus Christus se_lbst aber 1St der Eckstein“ clesia tenendam definit), besitzt durch göttlichen Beistand,
(Eph 2, —2 Das Mysterium der Kiırche 1St er- der ıhm 1mM heiligen Petrus versprochen ISt. dieselbe Un-
haben, da{ß alle Christen, auch 1ın der Römischen Kirche, fehlbarkeıt, MIt der der gyöttliche Heiland seine Kırche 11
unaufhörlich un Innıg darum beten mussen, daß ıhr Ver- der Entscheidung über die Glaubens- un Sittenlehre 2US-
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gestattet haben wollte Daher sind derartıge Entschei- mißverstanden werden als 1inNe Angelegenheit der Leh-
dungen (Definitionen) des Römischen Bischofs schon VO  3 renden Kirche“, der die „Hörende Kırche“ lindem
sıch AdUus, nıcht ST durch die Zustimmung (ex CONseNSU) Gehorsam ASSIV gegenübersteht In Wahrheit sollten die
der Kırche unabänderlich (irreformabiles) (Denz Christen der Lehrautorität iıhren Glauben entgegenbrin-
Zu dieser Definition ann INa  3 VO  3 Seıiten her g.. DCNHN, un das 1ST mehr als Gehorsam Das Erste Vatika-
langen, nachdem in  ® entweder das untehlbare Lehr- nısche Konzıiıl Sagt_ „Die katholische Kiırche bekennt dafß
ımM  —+ der Kirche oder die unfehlbare Glaubensgewißheit der Glaube, der Anfang des menschlichen Heıls, G

der Kirche ZU Ausgangspunkt übernatürliche Tugend 1ST durch die WIL MI1t nregung
und Hılte der Gnade Gottes Offenbarung für wahrUnfehlbares Lehramt un unfehlbare Glaubensgewißheit halten, nıcht SCH der natürlichen Vernunfteinsicht

Die Theologische OmmMmM1ssıoN geht be] ihrer Überschau den GL Wahrheitsgehalt des Gegenstandes, sondern
über das Glaubensleben der Kırche, WIe 83808  } das dem SCn der AÄAutorität des offenbarenden Gottes selbst der
„Osservatore Romano“ (20 62) entnehmen kann, VO  3 nıcht getäiuscht werden noch andere täuschen annn enz
der obersten päpstlichen Lehrgewalt Aaus An der Spıtze „Wenn Auch die Glaubenszustimmung eın blinder
steht die päpstliche Untehlbarkeit dann folgt die Un- seelischer Akt 1ST an doch nıemand der Predigt des
tehlbarkeit des Konzıls, bei dem die Bischöfe MIiItL dem Evangelıums ZUSUMMEN, WI1C ZUuUr Erlangung des Heiıls
apst un se1iNer AÄAutorıität Wa ausdrücklıch de- notwendig 1ST ohne Erleuchtung und Eiıngebung des He1-
Ainıeren Von dieser Untehlbarkeit her gesehen, besitzt ligen Geistes, die die Zustimmung ZUr Wahrheit und den
auch das vewöhnliche Lehramt (magısterıum ordinarıum) Glauben SI liebenswürdig machen Darum 1ST der
des Papstes die höchste Autorität Danach die Glaube siıch selbst, auch W nıcht durch die Liebe
Lehrgewalt der Organe des päpstlichen Lehramtes, wirksam 1ST (vgl Gal 6), NS abe Gottes; un
des Heiligen Offiziums S1IC wird Auftrag des Pap- Betätigung 1St 1ın Heilswerk MATE dem der Mensch Gott
sties ausgeübt Dann EerSst folgt das Lehramt der Bischöfe selbst freien Gehorsam eistet iındem SEiINeEer Gnade, der

ıhren Diözesen. Danach folgen absteigender I .ınıe Cn auch wıderstehen ann un: MT ıhr IM1E-
das Lehramt der Theologen, der Seelsorger und, wenn wirkt“ CITZ
iNan das Wort Lehramt ı Sınne versteht, das Wenn die päpstliche Unfehlbarkeit der kirchlichen Lehr-
der Laien, sotern diese alle übereinstimmen MIIL den Leh- AMFOTIAL 1111 Anschluß das Erste Vatikanische Konzil!
C des Papstes un: der Bischöte irgendwo CEINSCLLLS betont wird besteht die Geftahr,
Das Charisma der Unfehlbarkeit wird ausdrücklich unter- daß das iınnerliche Glaubensleben verkümmert weıl die
schieden VO  3 dem der Inspiration, damit A4US der Untfehl- Bedeutung der Gnade, die doch CINZ12 und allein wahr-
barkeıit keine übertriebenen Folgerungen SCZOBCN werden haftige Glaubensüberzeugung hervorbringt ZUgUNSiEN
Das unfehlbare Lehramt kannn nıchts Neues offtenbaren CT Gehorsams vernachlässigt werden
Es 1ST dazu bestimmt den Schatz der Offenbarung, der könnte Da 1ber der Glaube, 111 anders lebendig SCIN,
durch die Apostel schriftlich oder mündlich überlietert das Bedürfnis hat sıch als Gnadenerlebnis zAußern,
worden 1ST, aller Reinheit bewahren, verkündi- sucht H. allzu leicht ach Ersatz Gestalt VO
SCH, überlietern un erklären Aberglauben, Erscheinungen un: Sentimentalitiäten Wo
Wenn INn  —_ 1U  e VO  3 der untehlbaren Glaubensgewißheit das Gleichgewicht gewahrt wırd da vertiefen sıch sowohl
der Kıiırche ausgeht ergibt siıch folgendes Panorama des das Glaubensleben als auch das Interesse tür die Theolo-
Glaubenslebens Die Grundlage der unfehlbaren lau- Z1C Wenn dann der aps oder die Bischöte sprechen,bensgewißheit der Kırche 1ST einerSeIts das unfehlbare dann wird das nıcht als Mitteilung über die Köpfe hın-
Wort Gottes, das der Heıiligen Schrift un!: Überliefe- WCS UDE ZUrFr Kenntniıs SCHOMMCN, sondern INa  — bemüht
rung der Kirche mitgeteıilt ıIST, anderseıts die theologische sıch ihrer Worte innezuwerden un: S1E sıch ANZUCIZNECNTugend des Glaubens, die durch die Taute jedem Gliede Geıistige Aneıignung aber vollzieht siıch nach den psycho-der Kirche CINSCZHOSSCH und durch die übrıgen Sakramente logischen (esetzen nıcht allein un: nıcht vollkommen
genährt un: verstärkt wiırd egen des unvollkommenen durch PaSSıvec Entgegennahme, sondern der Oorm des
un: gefährdeten Zustandes der Kıiırche hıer autf Erden hat Dialogs Sind die Worte, die geht ıcht deurtlich
Christus der Kirche das auktoritatıve Lehramt CINSC- oder nıcht überzeugend SCIH1US, dann fragt Man, dann

Seine Autorität wird dem Kollegium der Bischöfe außert INa  n Schwierigkeiten, indem mMa  $ Kritik übt,
un ihrem siıchtbaren Oberhaupt dem aps arısma- das heißt iındem INd  - gemäfßs seiner derzeitigen Erkennt-
tisch mitgeteıilt Diese Autorität bewahrt verkündigt, 1115 Unterscheidungen 76Ra Kenntnıiıs der Lehrenden bringt,überliefert un erklärt aut amtliche Weise den Glauben der Hoffnung, VO  3 ihnen ME weıtertührende Antwort
der anzen Kirche, damıt jeder Gläubige SEINCT ]au- erhalten Kıne solche dialogische Entgegnung oder Krı-
bensüberzeugung fest gegründet wird un: bleibt In ıhrer tik ENTISPCINST nıcht Aaus Haltung des Protestes oder
höchsten Nstanz 1ST diese Lehrautorität unfehlbar, SsC1

da{ß das Kollegium der Bischöfe irgend überein- Unglaubens, sondern AUuS dem Wıllen, möglichst
starken un klaren Glaubensüberzeugung gelangen In

stimmend ausspricht SC1 da{ß der apst cathedra diesem Zusammenhang WAaTEe iın  nt W Iissen
spricht das heißt nach dem Wort des Ersten Vatikanischen welchen Bereichen der Kıirche die Worte des Papstes un:
Konzıls, „WENN sSe1NCSs Amtes als Hırt un: Lehrer aller der Bischöfe wirklich gelesen werden Eınen Hınvweis dar-
Gläubigen waltet“. auf könnte vielleicht das Erscheinen un: die Auflagen-

Praktische Erwägungen höhe CIN1ISCI Zeitschriften bieten, die diesen AÄußerungen
Die Lehrautorität des Papstes un: der Bischöfe 151 u1n- des Lehramtes MC cehr breiten Raum widmen Solche
zweıifelhaft 1Ne Rechtsgewalt, aber doch 111 Gewalt die Zeitschritten z1ibt französischer, spanıscher, CNS-
1 Dienst der unfehlbaren Glaubensgewißheit der Kırche ischer, nıederländischer und deutscher Sprache
steht Sieht 1inNanl S1Ee nıcht genügend dem Aspekt des 1)as Wort des Papstes un der Bischöfe, SC1 geschrieben
Dienstes, dann D S16 Bewußts der Gläubigen oder gesprochen, 1ST VO  D besonderen außeren Auto-

517



rıtÄät. apst Johannes hat sich jedoch mehrmals einıge allgemeine Hınweise gegeben werden, die sıch
darüber beklagt, dafß VOI ıhm ad hoc gyesprochenen, viel- auf Publikationen VO  - Mitgliedern oder Konsultoren
tach oftensichtlich extemporierten Worten da und dort dieser Kommissıon stutzen.
zuvıel Gewicht beigelegt worden sel, un das Recht für Der Ort des Laienapostolates ın der Kiırchesich beansprucht, auch 1n Ööftentlicher Rede und 1n größe-
rem Kreıse, W C111 die Gelegenheıt das erg1bt, VO  - Herz Das Wort Apostolat wiırd VONN dem Wort Apostel ab-

Herz sprechen, ohne daß jedes seıiner Worte aut die geleitet. SO kann INa  - der Meıiınung se1n, da{fß das Aposto-
lat 1 Strengen Sınne 1Ur durch das Kollegium der ach-theologische Goldwaage gelegt oder als dogmatische Lehre

wiırd. Jedoch hat der „UOsservatore Romano“ folger der Apostel ausgeübt wiırd, während das, W 4S die
nach einer kurzen eit der Mäßigung Begınn des Laıien Cun, LLUTr wohlwollend als Apostolat 1m weıten

Sınne bezeichnet werden kann un klerikaler Le1i-gegenwärtiıgen Pontifikates, die auf Grund des ausdrück-
liıchen Wunsches Johannes’ eintrat, ine alte CunNng UDEr sıch gyehen mu{(ß In eiıner umtassenderen Sıcht der
Gewohnheit wiederaufgenommen, jede Ansprache des Kiırche aber mu{(ß INa  _ SCNH, daß die Fortsetzung des

apostolischen Werkes Christi auf Erden Z Sendung derPapstes MIt Superlativen auszuzeichnen, WwWI1Ie „fervidissi-
ma  “ „elevatıssıma“, „mirabile“, „aftabilissıma“‘. Das Ver- gesamten Kırche gehört. Jede Lebensäußerung des mYySt1-
wiıscht die Unterschiede ın der Bedeutung, die der apst schen Leibes, durch die das Reich Christi auf Erden aUuU$S-

gebreıtet un die Frucht der Erlösung weiıtergegeben wırd,selbst seinen Worten beilegt un beigelegt wıssen ll
Es scheint auch e1ne Tendenz bestehen, die wichtige 1St Apostolat. Daran nehmen die La1ien iın vollem aße
Unterscheidung 1n der Bezeichnung päpstlicher oku- teil und üben auf ıhre Weise INMI1t der 1erarchiıe

eın eiNZ1gESs Apostolat AUS. Da die Berufung diesemals Enzyklıka, Apostolische Konstitution USW. da-
durch einzuebnen, da{fß INa  n oft die höhere Benennung Avostolat ZU W esen der Berufung Z Christen gehört,
vorzijeht. Ebenso scha i} vielfach Schwierigkeiten un empfangen alle Gläubigen kraft ıhrer Eingliederung 1n

den mystischen Leib und ıhrer Teilnahme Prijester-Mifßsverständnisse, da{fß päpstliche lehramtliche uße-
ITunNnsen oder diszıplinäre Mafsnahmen, die sıch auf ıne Lu  3 Christı das durch Gott selbst gegebene Recht un den
lokale, regionale oder nationale Sıtuation beziehen, durch VO ıhm ergehenden Auftrag, jeder autf seine Weıse das
die orm ihrer Publikation eınen uniıversalen Charak- Apostolat der Kıiırche auszuüben.
ter erhalten. Laienapostolat und Hierarchie
Die Intention dieser Bemerkungen besteht gewiß nıcht 1 )as Laienapostolat wird nıcht ausgeübt durch d1e Hıer-darın, die Bedeutung des päpstlichen Lehramtes Zzu M1N- archie mMIt Hıltfe der Laıjen. Ware S dann müfßte 11A1}
dern: 1mM Gegenteıil, gewinnt Wirkung WI1e
Achtung, wenn INa  3 be] der Wiedergabe päpstlicher das Wort „Laienapostolat“ ine sinnwıdrıge Wortschöp-

fung CM Es bezeichnet ine Tätigkeit, die Yanz un
Außerungen alle Übertreibungen vermeiıdet.

al Werk der Laıen 1St, W Eel) diese auch cselbstverständ-
Das Laienapostolat ıch w 1ie jede Aktivität ın der Kiırche der Aufsicht

der Hierarchie steht, W as die Reinheit VO Glaube und
In die Kommissıon für das Laienapostolat 1St bekanntlich Sittenlehre betrift.eın a1€e aufgenommen worden. Das zunächst
Ww/1e ine contradictio in term1nı1s. och mu{fß INa  3

Es zibt verschiedene Formen un: Grade des La1ienaposto-
lates. Eınıge ergeben sıch Aaus der privaten Inıtıatıve VO

geben, dafß viele geistliche Experten des Laienapostolates Laien un: brauchen VO der Hierarchie I: Interesse un
Mitgliedern oder Konsultoren dieser Kommuıissıon be-

ruten worden sind und da{fß viele VO  3 diesen Laıen aller Ermutigung. Andere werden SCHh ıhres esonderen
utzens oder ıhrer Bedeutung VO  ' der Hierarchiıe AUS-

Lebensbereiche konsultiert haben, W1e€e auch die Kommıis- drücklich gutgeheißen und empfohlen. Manche Werke des
S10N cselber Außerungen VO  3 Lai1enorganisationen eNt-

SeESCNECHNOMMEN hat Man darft also nıcht behaupten, da{ß Apostolates tun die Laıien zugleich auch ın stillschweıgen-
dem Auftrag der Kırche, wWwWenin S1Ee als Glieder der Kırche,die Kommıissıon nıcht 1n der Lage SCWECSCH sel, die Pro- WwI1e ıhre Pflicht ISt, ın besonderen Lebens- oder Standes-

bleme dieses bewegten Feldes überschauen.
In einer austführlichen Konstitution hat die Kommuissıon

verhaältnissen ihrer Tätigkeit un ıhrem Leben ein chrıst-
liches, kirchliches und damıt apostolisches Gepräge gveben,viele Fragen behandelt. Der erste Teıl befaflßt sıch MIt der als Eheleute, Erzieher oder 1n mancherle1 Berutsarbe1i-

Klärung allgemeiner Probleme, w1e eLw2 dem Ort des e  S Da terner die Kırche nıcht allein in und durch
Laıien 1m Apostolat der Kıirche; den Beziehungen des Einzelpersönlichkeiten, sondern auch als Gemeinschaft
Laienapostolates ZUr Hiıerarchie, der Aufgabe des Klerus lebt,; entstehen AUS den Bedürfnissen der Zeıiten heraus
1m Laienapostolat, den verschiedenen Kategorien des- auch diese oder Jjene Organısationen, die dem Apostolatelben, der apostolischen Gesinnung, der Erziehung un dienen un 1 Auftrag der kırchlichen Hıerarchie von
Vorbereitung der Laıien Z Apostolat. In den folgenden dazu berufenen un herausgestellten Laıien wer-
Teilen behandelt der Entwurf das Laienapostolat iın der den Schließlich 1St das Laienapostolat in eıner seiner Hor-
direkten Aktion FA Ausbreitung des Reiches Gottes, 1n ME  e einem offizjellen kirchlichen Institut gewordender Carıtas un 1m soz1alen Leben Viele Formen des Leitung der Hierarchie, die ausgewählten Laıien die
Apostolates werden 1mM einzelnen erortert. In der HANZEN kanonische Sendung bestimmten Aktionen erteilt.
Konstitution wiıird besonderer Nachdruck velegt auf das ber diese letzte Form, die „Katholische Aktion“ ZCENANNT
Apostolat der Famaiulie. wırd, MU: mehr DESAQL werden.
Der Bericht des „Osservatore Komano“ (18:/19. 62) be-

Kathaolische ARtionschränkt sıch autf ıne ausführliche Aufzählung der VCI -
schiedenen Aufgaben des Apostolates der Laiıen. Er aßt Je nach den Bedürfnissen der Räaume, Zeiten un Völker
erkennen, da{ß das letzte Wort 1ın diesen Fragen noch nıcht ann die Katholische Aktion auf viele Weısen organısıert
gesprochen werden kann, weıl 8388  - erst Anfang ıhres werden. Johannes Sagt 1n seiner Enzyklika yın-
Studiums steht. Auf den folgenden Spalten sollen deshalb ceDs VO 28 November 1959 „ S 1St absolut
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notwendig, daß sıch zahlreiche Laıien 1n der Katholischen Fixierung der Termin1ı folgen. 1Tle Gruppen würden der
Aktion zusammenschließen, um iıhren hochherzigen un: Katholischen Aktion angehören und ihren Namen und
tatkräftigen FEıter mıiıt dem hierarchischen Apostolat des ıhre Selbständigkeit behalten, aber S1e würden als Katho-
Klerus vereiınen Doch 1St notwendig un Wır lische Aktion 1n Ganzes, 1ne töderative Einheit biılden.
halten für richtig, ımmer wıieder darauf hinzuweısen Jeder Bischot ware frei, 1ne bestimmte ewegung abzu-
daß die orm des Apostolates den örtlichen Bedingungen lehnen oder zuzulassen, iıhr eın Mandat erteilen oder:
un Notwendigkeıten angepaßt wird. Denn 1St. eintach nıcht: aber ware nıcht seıne Sache, Sie abzulehnen, weıl
unmöglich, das, W as sıch Al eıner Stelle erfolgreich durch- S1Ce ihrer Natur nach nıcht Katholische Aktion ware.  n Die
ZESCELIZT hat, unterschiedslos irgendwohin übertragen. eventuelle Verwirklichung elınes solchen Projekts ertor-
Deshalb sollen die Verantwortlichen Leitung der dert natürlıch autmerksame un: längere rwagung. Ihr
irchlichen Hierarchie und in gelassenem Gehorsam L1= Kongre(ß INa ine gyünstige Gelegenheit dazu bieten,
über iıhren Hırten orge tragen, daß die verschiedenen dieses Problem zugleıich mMI1t anderen ahnlichen Fragen
Apostolatsformen nıcht ZUur übermäßigen Belastung W er- diskutieren und 7 prüfen“ (vgl Herder-Korrespondenz
den, die kostbare Energien verhindern oder zersplittern Jhg., 115) Es scheint, dafß die Kommıissıon für das
könnte, daß 1Ur bestimmte Teilleistungen erreicht WeI - Laienapostolat diesen Plan nıcht hat verwiıirklichen kön-
den un: iıne Aktion unvollständig, stümperhaft un NeNn und I1 der großen Verschiedenheit der Auffas-
schr spezlialısıert Jeibt, dıe, anderswo erfolgreich, dort SUNSCH viele Probleme offenlassen mufßfste. Das tür
eben wenıger Erfolg hat, Umgebung un Notwendig- den Respekt VOL den Meınungen anderer und dafür, daflß
keıiten anders sind“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhe, hıer nıemand dem Konzil se1ıne Meınung aufzudrängen
/ Es 1St hinreichend bekannt, dafß hinsıichtlich der emüuüht 1St.

Organısatıon des Laienapostolates und besonders der In einer Ansprache die deutsche Jugend C Ok-
Katholischen Aktion viele Probleme bestehen. Die Ur- tober 1933 hat 1US AA die Katholische Aktion definiert
sache dieser Schwierigkeiten scheint VOTL allem darın als „dıe Mitwirkung un: die Teilnahme der Laıien
lıegen, daß der Begrift „Katholische Aktion“ nıcht gCc- hierarchischen Apostolat der Kirche“. ber den SCHNAUCH
nügend geklärt ISt. Sınn des Ausdrucks „Teilnahme hierarchischen Apo-
In seiner Ansprache den Zweıten Weltkongreiß des stolat“ entstanden viele Diskussionen. 1US X: scheint
Laienapostolates 1ın Rom VO Oktober 1957 hat apst in seıner oben zıtlerten Ansprache einen Schlußstrich
1US X- diesem Thema wichtige Ausführungen DC darunter SECZOSCH haben, indem erklärte, dafß das.
macht, die och aufgearbeitet werden mussen. LEr Laienapostolat „immer eın Apostolat VO  } Laıen bleibt
„Es erscheint hier notwendig, mindestens in großen Zügen un nıcht ‚hierarchisches Apostolat‘ wiırd, auch wWEenn

1ine nregung bekanntzugeben, die Uns Sanz kürzlich miıt kirchlichem Mandat ausgeübt wırd“ (vgl Herder-
ZugegangcCcNh 1St. Man meldet, da{fß gegenwärtıg z1emlıch Korrespondenz JO 114)
weıt verbreitet eın beklagenswertes Unbehagen herrscht, Erwähnen WIr Zzu Schlufß noch ıne umstriıttene rage:
das VOT allem durch den Gebrauch des Wortes ‚Katho- Welches 1St der CNAUC Sınn des Wortes „mandatum“?
lische Aktion‘ entstanden sel. Dieser Termiıinus se1 1ın der Besteht eın Unterschied zwıschen eiınem „Auftrag der
'Tat für bestimmte Typen des organısıerten La1enaposto- kirchlichen Hierarchie“ (mandatum) un der „M1SS10
lates reserviert, tfür die 1n der öffentlichen Meınung ıne nonıca“? Nach der VO  3 1US XII 1n jener Ansprache BC-
Art Monopol schafte alle Organısationen, die nıcht 1in brauchten Terminologie scheıint nıcht se1in; denn
den Rahmen der aufgefaßten Katholischen Aktion Adas Mandat, zumal das des Lehrens, 1St ıcht der Katho-
ASSCH, erscheinen wird behauptet wenıger lıschen Aktıon als anzcet erteılt, sondern ihren gemäßs
authentisch, zweıtrang1g, weniger VO  $ der Hierarchie DG dem Wıillen un der Wahl der 1erarchie besonders
stutzt un gleichsam Rande der wesentlichen Apo- organısıerten Mitgliedern“ (vgl Herder-Korrespondenz
stolatsbemühung der Laienschaft. Daraus folge, daß ine 12 Yn 16059) Daraus aMn vielleicht dann auch der
besondere orm des Laienapostolates, nämlich die Ka- Schluß SCZOHCH werden, daß eines besonderen kırch-
tholische Aktıon, auft Kosten der anderen triıumphiere un: lıchen Mandates Zur Ausübung des Laienapostolates 1U  $

daß iInNnan der Herrschaft des Untergeordneten über das in denjenıgen Fällen bedarf, tfür die nach Kanonischem
Übergeordnete zusehen musse. Mehr och 1n der Praxıs Recht oder AUS dem Wesen ‘der Sache ine M1SS10 canonıca.

erforderlich 1Stgyehe dies weıt, daß ıne Exklusivstellung geschaffen
werde un apostolische ewegungen, die nıcht die Et1i-
kette der Katholischen Aktıion tragen, 1n der Diözese Dıiıe Unentbehrlichkeit des Laienapostolates ın der

modernen Gesellschaftnıcht zugelassen würden.
Um diese Schwierigkeiten lösen, faßt INa Z7wel prak- Der Generalsekretär des Internationalen Verbandes.

christlicher Gewerkschaften, Vanistendael, hat 1n dertische Lösungen 1NSs Auge 1ne der Terminologie un:
entsprechend ine andere der Struktur. Zunächst mufßte Zeitschrift „Streven“ Jhg 1962, 793—804) der
InNan dem Ausdruck ‚Katholische Aktion‘ seinen allgeme1- Überschrift „Het concılıe: verwachtingen VA  e’ CEN leek“

die Notwendigkeit un die Malaiıse des Laienapostolates:NCN Sınn wiedergeben un ıh ausschliefßlich auf die Ge:
samtheit der organısıerten ewegungen des La1ienaposto- in der Gesellschaft UNSCKET Tage eindringlich dargelegt,
lates anwenden, die als solche national oder international daß sıch dem Leser der Wunsch aufdrängt, möchten
anerkannt sind, un ZW ar entweder durch die Bischöfe doch solche Vorkämpfter der cQhristlichen Sache ın der Welt
auf nationaler Ebene oder on Heıligen Stuhl, sıch VOL dem Konzıil das Wort ergreifen dürfen hne 7 weitel

ewegungen handelt, deren Ziel ist, international würden S1C be1 den Vatern aufmerksames Gehör finden
un S1e vielleicht durchgreifenden Beschlüssen bewegen,werden. Es würde also genugen, da{fßß jede besondere

Bewegung mIıt ıhrem Namen benannt un: 1n ıhrer charak- auch auf fnanzıellem Gebiet. Inzwischen aber zÖönnen S1€,
teristischen OoOrm un: nıcht nach dem gemeınsamen Typ w1e Vanistendael hat, dem Konzıil mittelbar ıhre:

Gedanken kundtun, dı ZUS anderen Erfahrungen, aber-bezeichnet_würde. Die strukturelle Reform müßte der der
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sıcher iıcht Aaus geringerer Sorge um die Kirche geboren nen als selbst höchste kirchliche Wärdenträger. Sıe sehen
sind als die der Theologen. deshalb auch die Aktivität der Kırche 1n der Gesellschaf
Dem Laıen, der verantwortlicher Stelle 1ın der Gesell- VO  $ heute MIt schärterer Brille, als das in vielen inner-
schaft steht, scheint S! als ob die Kirche och lange kirchlichen Reden ZUuU geschehen pflegt, un: S1e fühlen sıch
ıcht bemerkt habe, W1e sehr S1e Aaus der modernen durch kirchliche Autoritäten häufiger gedemütigt als 1im
Gesellschaft hıinausgedrängt un isoliert ISt, daß S1e auf Eitfer für das Reich Gottes ermutigt.
viele w1e eın Stück Folklore Aaus der Vergangenheit Mehrmals hat der apst SESABT, dafß VO Konzıl eınen
wirkt. Pfingststurm er w1ı4rte. Nun, ehe der Heilige Geıist
Wır leben 1n eiıner eıit des Massenabfalls VO kirchlichen über S1e kam, hatten sıch die Apostel hinter verschlossene
un relig1ösen Leben gerade mn den Ländern, die seIit Türen zurückgezogen un trösteten sıch gegenselt1g, Ver-
alters als cQhristliche Länder bezeichnet werden. Die mutliıch MIt. eschatologischen Reden, iın ıhrer ngst VOTL
Menschheit wächst MMM ! in eiıner technischen Welt- dem unmıiıttelbar Kommenden. Wahrscheinlich Wr

anschauung, die tür viele 1mM Gegensatz der christlichen auch nıcht Mut, der S1e nach draußen trieb, als S1e das
Weltanschauung der Vergangenheıt stehrt. Dıie Unter- Brausen der Winde vernahmen. ber 1St sıcher, dafß die-
schiede zwiıschen AT  z un reich werden ıcht mehr durch SCT Mut S1e überkam, als S1e draußen 1m Angesicht der
die Grenzen einer natıonalen Gesellschaft umschlossen. Sıe verstorten un ratlosen enge mI1t ıhrer Verantwortunghaben heute ıne weltweite Dımensıion, daß zutref- konfrontiert wurden. Sie OgCNH siıch nie wieder 1NSs (etto
tend erscheint, VO  3 einem Klassenkampf zwiıschen den zurück. Denkt INa  e das Laienapostolat un die Katho-
Völkern sprechen. Wieder steht die Kırche 1n den Au- lische Aktion unl Tage, dann mu{ INa  - be] diesem
gCn vieler aut der Seıite der Reichen. In den etzten 25 Wunsch des Papstes ohl auch dieses Phänomen den-
Jahren haben 70 0/9 der Menschheit sıch VO kolonialen ken Weıst nıcht eın beträchrtlicher Teil der Aktıvıtät
Joch befreit, das iıhnen 1n vielen Fällen durch Christen vieler kirchlicher Kreise, Gruppen, Organısatıonen un:
un Katholiken auferlegt worden WAar. Zusammenkünfte ıne Ahnlichkeit auf MIt dem VOI -
Um uns herum entstehen internationale Organısationen, pfingstlichen Leben der Apostelgemeinschaft? La1ienapo-
die praktisch alle persönlichen un soz1alen Lebens- stolat 1m Pfingstgeist hat nıcht Zeugn1s abzulegen 1mM 1N-
bereiche überspannen un 1i1ne Universalıität zeigen, ternen Kreıis, W 4S schliefßlich darauf hinausläuft, dafß INa  a
welche die der Kırche übertrifit. An iıhrem Aufbau haben sıch voreinander bestätigt un die anderen da draußen
WIr als Christen ar nıcht oder 1Ur unvollkommen M1t- rhetorisch bekämpft, sondern hat Christus Tag un
gewirkt. In den tührenden Stellungen dieser Organısatıo- Nacht 1n der Welt bezeugen 1n eNgster Fühlung mMiı1t
Ne  e finden sıch noch nıcht 0/9 Katholiken. Viele dieser jenen anderen, un WE sıch 1Ns Coenaculum Zzurück-
Eınrıchtungen sind Instrumenten des Säkularismus DE- zıeht, dann I1 111°Z und zum Z weck der Prüfung un
worden, WEECNN S1e nıcht oftene Feindschaft die christ- Ermutigung. Miıt einem leisen Beiklang VO Ironıe erzählt
lichen VWerte bekunden. Eın Drittel der Menschheit ebt Vanistendael VO den vertraulichen Konterenzen des

ommunistischem Regime. In den Entwicklungslän- obersten GremıLiums der katholischen iınternationalen
dern, die Wwe1l Drittel der Welt umfassen, predigt der Organısationen in den Jahren nach dem Krıeg, eınes Gre-
Kommunısmus ine „Mystik“ der unmittelbaren materijel- mıums, dessen Sekretariat mIıt eineinhalb ständıgen Ar-
len Freiheit, die eichter 1ın die Ohren eingeht als MSGTe beitskräften besetzt WAafrT, einen tat besaß, der die öhe
Mystik eıner geistlichen Erlösung. Das osroße Land, das des Jahresgehaltes VO  3 WEe1 UN-Stenotypistinnen nıcht
1m Wiıderstand den Kommunısmus die führende überschritt, un: dessen präsidierender Priälat 1n der Sorge
Rolle spielt, 1St selbst VO Bazıllus des Wohlstandskultes aufging, daß Ja nıchts nach außen dringen dürfe 1ın

Coenaculum auf höchster Ebenebefallen. Der VWesten, während die Rettung der ye1st1-
SsCHh Werte 1n Asıen, Afrıka und Südamerika proklamıert, Was ”annn das Konzil tun? Die Laien, die sıch für die
1St selbst VO materijalistischen Denken durchsetzt. Kirche ımmer wieder engagıeren un bisher ımmer W1€e-
In dieser Welt nehmen Katholiken oftmals ıine Haltung der erfahren mussen, daß S1ie etzten Endes eben doch be1
des Protestes ein, die VO Heimweh ach der idealisierten der kirchlichen Autorıität nıcht auf eın volles Vertrauen
Vergangenheit lebt; un:! verlieren siıch ın alle möglichen rechnen können, weıl S1e Ja NUr Laıien sınd, W  .9 dafß
internen Quisquilien un Rıvalitäten. Es 1St noch nıcht ıhnen dieses Vertrauen 1U  e endlich wiırklich un groß-
gelungen, un Zusammenfädssung aller geistigen un zügıg gegeben un verbürgt wird. Eın Zeichen dafür
materiellen Kräfte der Kirche eın Laienapostolat schaf- könnte ZBESETZT werden, wenn mMa  —$ der zentralen Behörde
fen, das mIıt starker Überzeugungskraft vorandrıngt un:! Z Leitung des Lai:enapostolates, die vielleicht in Gestalt
unübersehbar das „SIgnum evatum 1ın nationes“ VC1I- einer Römischen Kongregatıon geschaften werden wiırd,
körpern würde, das die Kırche doch se1n will, das S1€ aber einen Rat befugter Laıen an die Seıte stellte, der die Kar-
glaubwürdigerweise LLUT 1n iıhren Gläubigen seiın annn In dinäle darüber Orıentlieren könnte, W ds ın der Gesellschaft
vielen Ländern wird durch kirchliche Kreıse ine negatıve VO heute VOr sıch geht Im übrıgen 1st wünschen, dafß
Polemik den Kommuniıiısmus betrieben, die VOL den das Konzil ıcht allzu vieles testlegt. Das Laienapostolat
eigenen Schwächen un Fehlern die Augen schließt un bedarf der Freiheit tür zukünftige Inıtiatıven, die heute
nıcht wahrnimmt oder ıcht wahrhaben will, dafß die noch nıcht übersehen sınd, da vorzustoßen, der
Massen SCn dieser Schwächen un: Fehler, denen Widerstand ımM härtesten 1St un herkömmliche Me-
S1e leiden mussen, dem abscheulichen Kommuniısmus mehr thoden sıch als weltfremd erwelsen.
vertrauen als der Kirche ıbt nıcht auch Fälle, da{f

Dıie Bildung des PriesternachwuchsesKatholiken, die diese Wahrheit ausgesprochen und danach
gehandelt haben, au dem eigenen ager als halbe Kom- Nach dem Bericht des „Usservatore Romano“ (d3 62)
muniısten diffamıiıert worden sind? Es MU: endlich un hat die Kommission für die Studien un Seminare neben
eindeutig zugegeben werden, da{fß Laıen VO  e} den soz1alen der geistlichen, sittlichen un intellektuellen Biıldung der
Dıngen un dem, W as hierin NOL LUL, mehr verstehen kön- Seminarısten auch ihre Einführung ın die pastorale Praxıs
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behandelt Da die Seminare iıhre Studenten für das Amt gelehrter Jesuilt DESAZT hat Die dieses Namens würdige
des Priesters vorzubereiten haben, iINussen SIC auch die F1- katholische Philosophie un Theologie UNSCEGT eıit sucht
genschaft „Lehrwerkstatt“ besitzen, INnan der sich MI aller Anstrengung AaUS dem Getto Geheim-
Deutlichkeit SCH CN darf sprache befreıien, wobei S1C nıcht selten auf die UOppo-
Im „UOsservatore Oomano“ heißt „Die Kırche 111 ihrer S1E10N2N vVvon Theologen stößt die diıesem Falle MIt Recht
mütterlichen Weiısheit 1ST sıch bewufßt da{fß jede Berufung als Integralisten bezeichnet werden könnten Thomismus

Samenkorn gleicht das, autbrechen können, dagegen sollte d1€ Bemühung geENANNT werden, die dem
1inNe SECIBNELEC Umgebung finden mu{fß Und die erhält Gen1us des heilıgen Thomas nacheifert un: bestrebt 1ST

Seminar, ob diözesan, ob interdiözesan, ob LCS10- W1C das für eıt hat e realistische un
nal MI1 aller Aufmerksamkeit un: Sorgfalt be- verständliche Auslegung der Oftenbarung erarbeıten,
wacht, geschützt un umsOorgt wırd VO  3 priesterlichen indem siıch auf die Arbeitsergebnisse der gesamten
Herzen, die reich sind Liebe Gott genährt MIiIt der christlichen und humanıstischen Vergangenheıt STUTZT
heiligen Wissenschaft reich seelsorglicher Erfahrung, weit ihr diese bekannt sind Dazu gehören heute aber
ausgestattet MIt Klugheit und wiıirklicher psychologischer auch die Arbeitsergebnisse der sieben Jahrhunderte die
un pädagogischer Kunst 7zwıschen Thomas un: unNserer eıt liegen Thomiısmus,
1er drängt sıch die rage auf ohb die Priesterbildune? das sollte heißen, dafß I111all dem doctor INnı nach-
nıcht auch außerhalb der Seminarmauern noch vervoll-
kommnet werden muüßte

tolgt sSe1iNemM Respekt VOL der anzen un: esamten
Eın SOgENANNLES pastoral- Tradition, sC1IiNEMNM intellektuellen Mut ZUr Deutlichkeit

theologisches Jahr nach der Priesterweihe, W1€e für die Systematık und AuUSSCW OSCHCH Verbindung VO  3 Induk-
Ordensleute schon vorgeschrieben ISC; WAAalic erst recht für LION und Deduktion, SCiIiNer Kunst der Unterscheidung
den Diözesanklerus VO  ; Nutzen, wenn richtig AausSSCc- un: Synthese VO Intellekt un: Offtenbarung, VO Natur

würde un: angesichts des Priestermangels durch- un: Gnade, VO  3 Welt un: Kırche, SEEDE Redlichkeit
führbar WAare. der Aussage über und seiNer anbetenden Verehrung für

Heilige Schrifl und Thomismus den unbegreiflichen Gott
Das Sekretarıat ZUrLr Förderung der Einheit der ChristenAus dem Bericht des Osservatore Romano VO Jun1ı

19672 annn der Schlufß SCZOBECN werden, daß die KOommıs- hat Entwurt über „das Wort (Jottes eingebracht
für die Studien un Seminare der biblischen Theolo- der dieser Stelle des Berichtes erwähnt werden soll

obwohl sıch nıcht auf die Art des Lehrens den
S1IC den Semıinaren MIL SCW15SSCH Zurückhaltung
gegenübersteht, M1C Nachdruck aber die Pflege des Tho- Seminaren beschränkt Dıieser Entwurt x1bt Veranlassung
IN1SMUS empfiehlt. der Frage, ob gegen wartlıg nıcht CINSCILLS die ede

1ST. VO „ Wort der Kırche oder VO „ Wort des PapstesThomismus N Man, WIC arl Rahner un: Vorgrimler Das ebende un lebendig machende Wort (jottes besitztıh definieren, „dıe Lehre des heiligen Kirchenlehrers
Thomas VO quın un: SC1INeEeT Schule, die verschiede- „Gotteskraft ZUuU eil für jeden, der ylaubt (Röm

16),; un: die Kırche hat die Aufgabe, LCU ZU
al Spielarten Lehre definiert und lebendig Hören bringen Diıie Predigt der Apostel War nıemalserhalten sucht Thomas wiırd VO  - der Kirche als der
‚ZEMEINSAME Lehrer aller katholischen Rıchtungen un C111 u und nacktes menschliches Wort über Christus

un sSein Erlösungswerk sondern diente dessen CISCHECHISchulen empfohlen enz 2191 CI Can 1366
Wort Paulus dankt den Thessalonichern dafür, da{fß S16ohne dafß diese auf Lehre dort festgelegt würden,

diese nıcht einfach auch ausdrückliche Lehre des kirch- Predigt aufgenommen haben ‚nıcht als Menschen-
WOTFrTL sondern als das, W ds S1C Wahrheıit 1ST als Gottes-lichen Lehramtes 1ISt  C (Kleines Theologisches Wörterbuch,
WOTLT das sich auch wirksam erwelst euch die ıhrFreiburg 1: Br 1961, 355)

Es oibt ı der katholischen Theologie keine Meınungs- gläubig geworden seid“ Thess 13)
verschiedenheiten über den Thomismus als ıhre Grund- Das OIrt Cottes g1ibt nıcht allein der kirchlichen Lehre

ıhr Fundament sondern mu{ WEeIN durch die Predigtlage, VvOorausgeSetzZLt da{ß Beachtung der allgeme1-
e  3 wissenschaftliıchen Prinzıpien prasentiert wird der Kirche uns A  e wird zugleich auf-
Was den Thomismus den ugen mancher Männer der gefaßt werden als Cin Mittel Zur Erlösung; denn Gott

berührt durch sec1iNn Wort die Herzen der Gläubigen MIWissenschaft die ıh nıcht AUS Eerstier Quelle kennen,
SC1INECT Gnade un!: führt SIC ZAUEG Teilnahme SC1INECEINM Le-Mißkredit gebracht hat das sind der Hauptsache theo-

logische Schulbücher und Auslegungen, die 232Uum den Na- ben „Unbekanntheıt MT der Heıiligen Schrift Sagt
Hıeronymus, ATSE nämli:ch Unbekanntheit M1T ChristusLLCN Thomiısmus verdienen, un 111e Art un: Weıse, sıch
Die Autfnahme des Wortes (Gottes 1ST anders als die Lek-auch be] solchen Problemstellungen auf Thomas be-

rufen, die selbst al nıcht gekannt hat un be] denen LUre Buches, lebendiges Zwiegespräch zwıschen dem
himmlischen Vater und seiNnenNn Kiındern SO kannn dieCI, der große Realıst, über manches, W AsS pıgonen

ıhm unterstellen, ohl kaum das Urteil abgeben würde, Kırche N APer. evangelıca dicta deleantur OStIra

daß INa  - Ansıcht gemäiß dem Wissensstande unNnseTrer elicta
In ıhren Diskussionen und Auseinandersetzungen inusseneıit zutreffend verstanden habe Es zibt e Seminar-

theologie, die dem Namen des Thomismus tradiert die Theologen NAauUu WIC möglich den Orten de
wiıird Wahrheit aber nıcht 1el mehr 1ST als ein Com- Schrift Folge eisten Da: depositum fide] Schrift und

Tradıition „enthält viele und orofße Schätze derpendium VO  3 Thesen, Definitionen un: Distinktionen, die
weder mMi1ıt den Intentionen des heilıgen Thomas noch MI1 Wahrheit dafß 111C wirklich Panz ausgeschöpit werden
der Wirklichkeit des Glaubenslebens sehr viel tun ha- kann Darum auch die heiligen Wissenschaften

durch das Studium der heıiligen Quellen ihre raft wäh-ben e1iNe abstrakte Begriffstheologie S1e 1ST ee1gNETL, das
phıilosophische un: theologische Reden mancher katholi- rend die Spekulatıon, die S weıltifere Untersuchung des
scher Kreıise diskreditieren, un bringt dem Thomiıismus Glaubensschatzes vernachlässıgt WI1e Wır durch Erfah-

un feststellen konnten, ohne Frucht bleibt“ 1US DEden Ruf C1IN, e1in ‚Alıbi für lgnoranz SCHIN, WIC C111
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Enzyklika Humanı generis Vom SO vgl Herder- Für die é.ußerordentliche Seelsorge finden die Bischöfe 1n
Korrespondenz Jhg., 28) den Ordensgemeinschaften besonders tüchtige Kräfte, da

Dıiıe Exemti:on der Orden die Orden Ja me1ist AaUuUSs irgendwelchen kirchlichen Not-
standen heraus entstanden siınd oder doch sıch aut deren

1le männlichen un weiblichen Orden, 1m Sınne Linderung spezialisıert haben Auch 1er 1St die Autori1-
dieses Begriffs, ıhre Hauser, Kırchen, Miıtglieder un: No- tat des Bischots Je nach der Art un dem Zweck der Vel-
vizen ertreuen sıch nach geltendem Kiırchenrecht des Prı- schiedenen Werke-notwendig. Da aber viele dieser Werke
vilegs der Exemtion VO der Gewalt des Bischots (CGIC ıcht auf den Bereıch eiıner einzıgen Diözese beschränkt
CM 615) Weibliche Orden genleßen dieses Vorrecht sınd, 1St Iragen, ob die bischöfliche Autorıität In solchen
freilich 1Ur dann, wenn S1C dem Oberen eiınes männlichen Fällen nıcht zweckmäßiger kollegial als lokal ausgeübtOrdens unterstehen. Den Kongregationen, das heißt den werden annn uch 1n Fragen der außerordentlichen Seel-
relig1ösen Gemeinschaften, die sıch VO  $ den eigentliıchen kann Meinungsverschiedenheiten kommen,Orden dadurch unterscheıiden, da{ß 1n ıhnen keıne tejer- WEeNnN eLtw2 Ordensobere gZzew1ssen Methoden fest-
lichen, sondern IU eintache Gelübde abgelegt werden, halten oder W C111 einzelne Bischöfe allzusehr AUS Okaler
steht das Privileg der Exemtion un tür sıch nıcht Perspektive heraus urteilen. Diese Meinungsverschieden-Manchen Priestergenossenschaften, W1e den Redempto- heiten mussen gemeınsam bereinigt oder schließlich durch
rısten, Passıonıisten un der Gesellschaft VO Göttlichen das Urteil der obersten Autorität der Hierarchie entschie-
Wort (SVD, Steyler Patres), 1St fast 1n demselben Um- den werden. Ernste Klage wird zuweilen darüber geführt,fang w1€ den Orden verliehen worden. Auch die anderen daß Ordensleute zuviel 1n der ordentlichen Seelsorge e1In-
Ordensgenossenschaften, SOWEeIt s1e päpstlichen Rechtes
sind, genießen ine 1mM kirchlichen (jeset7z umschriebene DSESETIZL werden, in der außerordentlichen Weltprie-
Tejlexemtion.

Platz machen. Die Pfarrseelsorge 1St aber tür die
meısten Ordensleute dem Gesichtspunkt der eru-

Zu einem Zeitpunkt, da die Kırche jetzt eEINE tiefere Eın-
sicht 1n das Geheimnis des mystischen Leibes Christı CI - fung, der S1€e vefolgt sınd, nıcht die angeme€SSCNSLE Form

tür ihr Wırken, un WeNnn INan auch VO den Ordens-
langt hat, das Bischofsamt 1n seınem göttlichen rsprung leuten ıne Zanz besondere Demut in der Übernahme VO
stärker betont un angesichts der Zeitnöte iıne straftere
Zusammenfassung aller Kräfte für nöt1ıg hält, mu{fß auch Aufträgen darf, sollte INa  a} doch ihrer speziellen

Berutung Rechnung tragen.das Privileg der Exemtion, w 1e jetzt besteht, HC über- Was die Werke des Apostolates betrifft, oilt für die Or-
prüft werden. uch die Ordensleute mussen in ıhrem densleute ebenso Ww1e für die Laıen der fundamentaleApostolat geleitet werden durch das Kollegium der Apo- Grundsatz, dafß die Freiheit des Handels respektiert WeEI -
stel, das nach gyöttlichem Willen 1n dem Kollegium der den muß, die nach natürlıchem un übernatürlichem echt
Bischöfe dem Priımat des Papstes fortbesteht. Es 1St unveräußerlich 1St, W a4as nıcht ausschließt, da{ß solche
verständlich, da Ordensleute, die der Gewalt des Bı- Werke der Aufsicht des Bischots unterworten sind, daschofs nıcht unterworfen sind, 1n die Versuchung kom- über Glauben un Sıtte wachen hat Wenn der re1-
inen können, sıch verhalten, als yinge diese S1€e über-
haupt nıchts A, enn ıhr Leben spielt sıch abseits des bı- heit des Handelns Gewalt angetan würde, ware das iıcht

recht: denn in der Kırche besitzt nıemand eın Monopolschöflichen Amtes ab, un: wenn ein Bischof sich in Fragen für apostolisches Wirken. Eın solcher Dırıgismus würdegemeinsamer Zuständigkeit mIit Dıngen befaßt, die VO  H

Ordensleuten als „iıhre Sache“ betrachtet werden, tassen auch ZU Subsidiaritätsprinzıp 1n Wıderspruch stehen,
das Ja ein Wesensgesetz der Gesellschaft 1St, un: da dieS1e das manchmal als eiınen Eingriff 1n ıhre Rechte auf Natur siıch rächt, könnte sehr leicht iıne ZEW1SSE Skle-‚Gewißß besteht die Aufgabe, der sıch die Ordens-
OSC un: Sterilitit 1 kirchlichen Leben ZUr Folge habenleute a allgemeın widmen haben, in Gebet, Bufße

un Sühne ber iıhr gesellt sıch tfür viele VO ıhnen Was 1m kirchlichen Gesetzbuch (CAM. 684—699) über die
Vereinigungen der Gläubigen 1m allgemeınen ZESATauch die Pflicht einem wirklichen un eigentlichen

Apostolat 1n den Maßen un Formen, die durch die e1IN- wiırd, das tr1ft ohl prinzipiell auch auf die Ordens-
Zzelnen Ordensregeln festgelegt sind. ] )ıieses Apostolat instıtute

Eın ZEW1SSES Ma{ VO  e Exemtion iSt tür die Ordensge-muß 1n seinen Absichten voll übereinstımmen MIt den Bı-
schöfen, denen durch yöttliches Recht die orge die meıinschaften nıcht NUur nützlıch, sondern auch berechtigt
Seelen ANVertIraut ISt. un ın einer möglıchst brüderlichen un notwendig. Wenn dieses „Recht“ SENAUCI umschrie-

ben wiırd, dann kann, sol] und mu{ß vieles dahinfallen.Zusammenarbeit miıt dem Diözesanklerus geschehen“
(„Osservatore Romano“, 15:6:62). Daraus scheint sıch W 4> Jjetzt als „Privileg“ der Exemtion nıcht mehr Ze1lt-

Folgendes ergeben: gemäfßs erscheint. ıne Revısıon der Privilegien 15t VOL al-
lem wünschenswert, sSOWeIlt Ordensleuten dadurchIn der ordentlichen Seelsorge mussen die Ordensleute

ebenso Ww1e die Weltpriester dem Bischof unterwortfen se1n. Vollmachten eingeräumt werden, die die Bischöfe nıcht
Praktisch 1STt auch S! aber könnte nutzlich se1n, das besitzen.

Die Exemtion 1St besonders insotfern notwendig, als s1eallgemeın formulieren. Da{fß beı der Berufung VOIN Or-
denspriestern solchen AÄAmtern ebenso w1e be] der Ab- u Ziel hat, der Kirche den großen Vorteıl V1

berufung auch die Ordensobern mitzusprechen haben, schaften, dafß S1€e ihrer obersten un allgemeinsten Leıtung
wırd Rechtens bleiben mussen. Das kann tür den Bischof Personen un Einrichtungen 72000 Verfügung stellt, die
unangenehm se1n, eın Ordensoberer ıhm 1ne her- ihre wohltätige Wirksamkeit autf einen weıteren Kreıs
vorragende raft entzieht, aber bietet für en Bischot ausdehnen können. Sıe dient terner auch dem Wohl der
auch Vorteıile. Die Orden werden iıhm auf seinen Wunsch, Ordensgemeinschaften, die sıch dank der Autonomıie ıhrer
sSOWeIlt S1€ diesen erftüllen können, möglıchst vollwertige Struktur un: Leitung organıscher und ıhrem eigenen IDa
Kräfte ZUT Verfügung stellen und mınder gyeeıgnete schon bensgesetz entsprechender entwickeln können. Der Papst,
VO sich Aaus, siıcherlich aber autf Ersuchen des Bischofts ab- der die volle Jurisdiktion über die N Kirche besitzt,
beruten. annn mittels der Exemtion besser über die großen ge1ist-
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lichen un moralischen Kräifte verfügen, die jede Ordens- worden tür die Auffassungen e1nes sroßen Teıls der
famılie besitzt, und sıch ıhrer bedienen, Nöten abzu- Prälaten, die leitende Funktionen in der obersten Regie-
helfen, die nıcht 1LLUI 1M begrenzten Territorium einer Iuns der Kirche iınnehaben.
Di1iözese, sondern 1n der SaNzZCH Kirche auftreten, un Dıie Tatsachen scheinen dieser Lehre wen1g Csunst -

das in einer Form des Disponierens, die das Ganze un welsen. In Spanıen hat das Ideal eines vollkommenen
das Gemehjnsame überschaut“ („UOsservatore Romano“, katholischen Staates durch die Ereignisse dieses Jahres
15 62) ıne schwere Schlappe erlitten. In Italıen hat die LIemo-
und uln die Exemtion bestehen augenblicklich manche crazıa Cristiana alle Widerstände Aaus höchsten
unangenehme Spannungen, die das einträchtige Zusam- geistlichen Kreisen ın der Frage der” Sinıstra“
menwirken manchmal überschatten. Wıe A1ll den MIt der polıtischen Selbständigkeit, die dem katholischen
Ordensleuten 1St, ıhre Mentalıität gegenüber der Autsicht Laıien zusteht, Ernst gemacht. apst Johannes
des Bischots umzustiımmen, soll auch der Bischot den selbst hat sıch VO  3 Anbegıinn Se1Nes Pontihkates sorgfäaltig
Ordensklerus als seinen Klerus betrachten un Gebrauch jeder Einmischung 1n politische ınge enthalten, da{fß 1n
machen VOIN dem Potential, das 1n vielen Ordens- der rage des Verhältnisses 7zwischen Kırche und Staat,

W 45 ıhre aktuellen Probleme betrifft, nıemand imstandegemeinschaften un: -einrichtungen vorhanden 1St Wenn
die Freiheıt der Kınder Gottes, die 1n der Urkirche 1St;, sıch auf eın Wort VO  — ıhm za beruten. Dıie NENE

„dulcıs liıbertas“ geNanNnnt wurde, nach echt un Billig- Haltung des Apostolischen Stuhles nach dem Tode des
eıt geachtet wiırd, dann sind die me1listen Schwierigkeıiten etzten Papstes wiıird teils begrüßßt und teıls bedauert. ber
schon halb überwunden. Und schließlich 1St ıne gesunde der Umschwung 1St auch VO Staatssekretarıat, seiıtdem
Konkurrenz auch in der Kırche nützlich. Außerdem wirkt Kardinal Cicognanı dessen Leıitung übernommen hat,
ıne Diözese vornehmlich mittels der in ihr tätıgen nachvollzogen worden.
Ordenswerke auch den Aufgaben der Gesamtkirche
Mit, wotür die Pflege des Missionsgedankens durch die Der alte und der Begrif} VO Staat
Missionsorden in Landen ein Beispiel 1St Ander- Der Staat dart der Kırche nıcht gleichgültig gegenüber-
Se1Its iSt für den Geist der Ordensgemeinschaften VO  3 stehen. Das 1St eın Grundsatz katholischer Staatslehre, der
Vorteıil, wenn S1ie Werke, die S1e un großen Opftern gleichwohl 7wel Deutungen zuläßt. Er annn besagen, dafß
aufgebaut haben, im Augenblick der Ernte anderen über- der Staat die Kırche unterstutzen und sıch nach ihren
veben, w1e heute in den Mıssıonen häufig geschieht, un Lehren richten habe Dann ware allein der „‚katho-
wieder als Pıonıjere aut ein noch unbestelltes Acker  i  £  eld lische Staat  b (0}88! Standpunkt der Kirche AaUus vollkom-
hinausgehen. IMN Das Wr die herrschende Auffassung im Mittelalter

un: 1im ncIeN: regime.Der Ort der Kirche ın der modernen Gesellschaft Dieser Grundsatz kann aber auch besagen, da{fß der Staat
Be1 der etzten Tagung der Zentralkommissıon wurden WAar nıcht die relig1öse Gleichgültigkeit propagıeren
zugleich eın Entwurt der Theologischen Kommuissıon über dürfe, ennoch aber in der praktischen Regelung des MS
das Verhältnis 7zwıschen Kirche und Staat und die reli- sellschaftlichen Lebens allen Bürgern, welcher Religion
z1Öse Toleranz SOWI1e ine Vorlage des Sekretarıates \ un Konfession S1e auch seın mOgen, relig1öse Freiheit un
Förderung der Einheıt der Christen über die relig1öse politische Gleichberechtigung gvewähren habe un: nıcht
Freiheit diskutiert. Dıie Kardiniäle Ottavıanı und Bea - berechtigt sel, eın bestimmtes relig1öses Bekenntnis als
Statteten darüber Bericht (vgl „OUOsservatore Romano“, Voraussetzung für die vollberechtigte Teilnahme
Z un: 25 62) Da die Ansıchten beider Kardinäle Aaus bürgerlichen un nationalen Leben ordern. Ber dieser
iıhren Publikationen un Vortragen allgemeın ekannt Auslegung 1St jeder Staadt, der sıch loyal jenen rund-
sınd, dartf angCeNOMMECN werden, da{fß sıch hier wel Stand- CZ hält, tür die Kirche tragbar. Das 1St die heutige Aut-
punkte begegneten, die nıcht ohne weiıteres ibereıin- assung.
stimmen. ‚Ideal“ 1St emnach diejen1ge orm des Verhältnisses

Dıe Ansıcht V—O  - Kardinal Ottavıanı 7zwıschen Staat und Kırche, die in einer bestimmten (Se-
sellschaft un: Kultur für das bürgerliche Gemeinwohl w1e

Am Anz 1953 hielt Kardıinal Ottavıanı 1mM Athenaeum auch für das freije Wıirken der Kırche die besten Vorbe-
Lateranense ıne ede über das Thema „Kırche un: dingungen bietet. Es kann AUS dem Wesen der Kirche
Staat Eınıge aktuelle Probleme 1mM Licht der Lehrautori- nıcht prior1 abgeleitet werden, Ww1e ıhr Verhältnis Z
tat Pıus XS (vgl „Usservatore Romano“, 5D Staat gestaltet se1n MU Seine mittelalterliche orm 1St
Herder-Korrespondenz Jhg., 295)) Diese ede wurde ıne VO  a mehreren, die möglich un tragbar sınd; S1Ee 1St
veröffentlicht 1n der Broschüre „Doverı dello LO- nıcht der zeıitlos yültıge Ma(ßstab tür alle übrıgen. Nıcht
l1co 1a religione“ (Koma 1953). Besonderes Echo NUur 1n der europäıischen, sondern in vielen Kulturen hat
fand diese ede deshalb, weıl S1e 1n Verbindung gebracht gegeben wI1e i1ne mittelalterliche Stute MmMI1t
wurde mıiıt dem Konkordat 7zwischen dem Heıiligen Stuhl den Kennzeı  en Nn Verflechtung des Protfanen mMmit
und Spanıen VON) Dn August 1953 (vgl Herder-Korre- dem Sakralen, des Zeitlichen mi1t dem Relig1iösen, aber
spondenz Jhg., und 214) apst 1US X fühlte Nn1Ee blieb das gesellschaftliche Leben aut dieser Stuife
sich bewogen, 1n einer Ansprache al die iıtalienıschen fixiert.
katholischen Juristen Dezember 1953 die Ideen Es 1St verständlich, da{ß in überwiegend katholischen
Ottavıanıs mäßigen (vgl Herder-Korrespondenz Ländern Theologen un: Kanoniısten &1DL, die sıch AA

Jhg., 173) och ergibt sich Au der etzten Ausgabe Erhaltung un Stärkung des Glaubens auch politischer
se1nes Lebenswerkes „Institutiones 1uris publıici ecclesia- Mittel bedienen möchten, da diese mittelalterliche Tradi-

t10n in ihrem Denken fortlebt, un: WAar ungebrochen,sticı“ (4 Auflage, Rom 58—19 Band 1), daß der
Kardınal seinen Ansıchten festgehalten hat. Durch dafß Sie keinen Anachronismus darın finden, WwWEenNnn S1€e die
dieses Werk sind die Gedanken Ottavıanıs maßgebend BO= privilegierte Stellung der katholischen Kırche 1m Aat-
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lichen Leben auf gyöttlıches echt „urückzuführen suchen. Die Toleranz
Nichtsdestoweniger scheint ın ıhrem Denken ein typischer Toleranz hat nichts tun MIT einer indifferenten, rela-
Fall VO  3 Verwechslung VO  - kirchengeschichtlichen tivistischen oder skeptischen Haltung gegenüber der
Traditionen MIt apostolischer Iradition vorzuliegen; Wahrheıt, MmMIıt der Änsıcht, daß alle philosophischenOffenbarungsquelle 1St jedoch bekanntlich DUr die letz- Meınungen, relig1ösen Bekenntnisse oder ethischen ber-
tere, nıcht di Was die apostolische eıt betrifit, ZCUSUNSCH gleich wahr un wertvoll cse1en. Solch eın In-
gibt nıcht den geringsten Anhaltspunkt dafür, daß diferentismus ware UnsinnNıg; annn Ja nıcht alles gleich
18908  P für die Kirche oder ıhre Gläubigen rechtliche oder wahr un wertvoll seıin. Bürgerliche un mitmenschliche
politische Privilegien verlangt oder gewünscht hätte. Sıe Toleranz bezieht sıch nıcht auf Doktrinen, sondern auft
sind der Kırche ErSst VO Konstantın un: seinen ach- Personen.
tolgern gegeben worden, un Wr durchaus iıcht ohne Toleranz bedeutet auch nıcht, dafß Religion un Moral
Gegenleistungen, die WIr heute als untragbar ablehnen 1Ur ıne prıvate Angelegenheit waren, un das macht
muüßten. Die Kehrseite der Medaılle War immer der Ver- den Unterschied AausSs zwiıschen dem katholischen und dem
such des Staates, sich der Kırche politischen Zwecken liberalistischen oder dem sozialistischen Begriff VO  - Tole-

bedienen. Z Politik 1St mehr Als eıne ökonomische, soz1iale un
Abgesehen VO der theologischen Fragwürdigkeit jenes administratıve Technik.
Gedankenganges, stittet heutzutage auch Verwirrung Gemiäß dem ersten Staatsbegriff, der oben skizziert
un Unheil. Wenn die nachkonstantinische un mittel- wurde, muß der katholische Staat, 1mM Rahmen cQristlicher
alterliche Symbiose VO Kırche un Staat als die authen- Liebe un menschlicher Klugheıt, vegenüber Anders-
tische katholische These gyelten hat, ann mu{fß INnNan Ja gyläubigen un tür sıch intolerant se1n. Toleranz ann
in der Praxıs alles daransetzen, S1e nach Möglichkeit auch 1Ur geduldet oder gefordert werden, wWwWenn dadurch
in der Gegenwart verwirklichen. Das aber ErZEUST in größeres bel verhindert oder größerer Nutzen gestiftet
den katholischen romanischen Ländern jenen heißen Antı- wird. Toleranz erscheint also als Duldung eines unrechten
klerikalısmus, den 1n dieser Intensität OM! nırgends Zustandes, den INa  a verhindern befugt ware, den Ma  ‘

xibt und der seinen Rachedurst liebsten MI1t Blut aber des Gemeinwohls willen gewähren aßt Aut
tillt, w1e INn das Ja 1n der Spanıschen Revolution erleht Andersgläubige angewendet, würde das heißen, da INd  —
hat Es verleitet auch die Katholiken der trügerischen als Katholik jeden, der sich nıcht bekehrt, AaUsS der Gesell-
Sıcherheit, daß Religion un: Kiırche bestens bestellt schaft ausschließen sollte. Wııe INa  3 1m Mittelalter darüber
sel, W CII der Staat für S1€ Es verhindert terner die dachte, das 1St AausS$ dessen Geschichte ekannt un: be]
heute notwendige chrıistliche Kritik gegenüber dem Thomas th I1 11 un: 11) nachzulesen.
Staat MI1t der Folge, daß die Kırche für alle polıtischen Man versucht, diese These damıt rechtfertigen, daß der
un soz1alen Mißstände hauptverantwortlich gemacht Irrtum keıin echt habe Eın Spiel miıt Worten! Träger
wird, da S1e Ja Wr nıcht wirklıich, aber optisch 1 VO Rechten annn NUr ıne Person se1n; der irrende
Staatsleben den Ton angıibt. Und WE INa  w} das kirch- Mensch Der irrende Mensch aber ISt nach dem Wıiıllen
ıche Gemeinwohl auf Weltebene denkt, nımmt der Christı nıcht aul oder MIt Gewalt bekehren,
Berufung auf Religions- un: Gewissensfreiheit 1M Munde sondern VOFr die Möglichkeit eigener Entscheidung al
katholischer Repräasentanten die Glaubwürdigkeit. über dem Evangelium stellen. Da{iß WIr als Katholiken
Schließlich tragt eiıner Verbildung der katholıschen ine Welt herbeisehnen, 1ın der jeder MSI Glauben teilt,
Gewıssen beıi; denn verleitet dazu, katholische Exıstenz 1St recht un billig, dafß WIr mMıt allen Kräiäften die Aus-
MIt politischer Parteinahme un: katholischen Glauben breitung des Glaubens bemüht sind, 1St 09 Nsere
mıt eiıner Kulturideologie ıdentifizieren. Pflicht ber WIr dürten 1ISGTE Zuflucht nıcht wang
Nach der Begınn dieses Abschnittes Zzweıter Stelle oder Gewalt nehmen, sondern mussen uns der Mittel be-
ZENANNTEN Auffassung kommt VOTLT allem daraut A dienen, die Christus uns angewlesen hat, erster Stelle
da{ß der Staat den Raum schaflt, den die unveräußerlichen des persönlichen Zeugn1sses. Wenn WI1r anderseıts 1ın eiıner
Menschenrechte brauchen, sıch konkret verwirk- niıchtkatholischen Gesellschaft für u11Ss un: Nsern lau-
lıchen Seit dem zweıten Weltkrieg 21Dt CS, dart iINan ben Toleranz fordern, weıl WI1r ylauben, die Wahrheıt
ohl Sapclhl, ine weltweite Bewegung, die die Menschen- besitzen, machen WIr die Kirche un uns cselbst durch In-
rechte CI jeden totalıtiren Zwang gesellschaftlıcher toleranz Andersgläubige, die ebenfalls in dem
Mächte erkämpten un verteidigen 1l Sıe sind der Glauben leben, die Wahrheıt besitzen,; lächerlich
echische ern der Idee uNseIcsS geistigen Kampfes oder verhafßt.
den Kommunısmus. Zu diesen Menschenrechten gehört egen WI1Ir aber den oben genannten zweıten Staatsbegrift
erstiter Stelle die Freiheit des Glaubens un: Gewissens. Von zugrunde, c[ann hat die Toleranz iıhre Grundlage ıcht in
der Kırche wird W.  5 daß S1e 1Mm Kampf für die rwagungen der Staatsräson, sondern in den unveräiußer-
Menschenrechte vorangeht, un deswegen wiırd s1ie zußerst ıchen Menschenrechten. Zu iıhnen gehört die Freiheit des
argwöhnisch darauthın beobachtet, W1€e sSie selbst in relig1ösen Bekenntnisses, die jedermann un: auch der
Theorie un Praxıs sıch diesen Menschenrechten VeTI-= Staat respektieren hat Jeder hat das Recht, 1mM priıva-
hält, wenn un S1e über einen gewı1ssen Einflufß auf ten un öfftentlichen Leben seine Pflichten Gott un
Staat un: Gesellschaft verfügt. die Menschen erfüllen un für se1ne Überzeugun-
Gegenüber der kollektivierenden Tendenz unseres e1it- SCH einzutreten. Nur wenn jemand auf Grund se1ines 1F.1-
alters, die dem Staat un: den ıhn beherrschenden Mäch- SCH Gewı1ssens der Meınung 1St, öffentlich das Ge-
ten iıne unaufhaltsam 7zunehmende Gewalt über den meinwohl angehen mussen, annn der Staat dergleichen
Menschen zuspielt, mMUuU die Kiırche als Vorkämpferin verhindern.

jede Art VO Mythologisierung auch VO allen Toleranz, recht verstanden un yeübt, entspringt nıcht
skeptischem philosophischem oder relig1ösem Indifterentis-Außerungen der Verherrlichung e1ines sogenannten „katho-

ıschen Staates“ Abstand nehmen. INUS. Sıe ergibt sıch vielmehr AaUS der qQhristlichen Liebe,
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AauSs der Achtung VOTL dem Gewı1issen des Nächsten un Aaus der Wirklichkeit der Gegenwart un überschaubaren Zu-
der Einsicht, daß echte Glaubenszustimmung wesentlich kunft spielt sich das Leben der Kırche auf der Fbene der
nıcht TZWuNgeCN werden annn un: daß unsittlich WAalLCc, „Hypothese aAb der auch die beharrlichsten Inte-
solches versuchen un sich mitschuldig machen gralisten allgemeine Glaubensfreiheit zugestehen 111.USSeN

heuchlerischen außeren Kapitulation Der Mensch In Wirklichkeit 1ST die Kirche uUuNsSseCICI Tage gegenüber
hat VO  - Natur das Recht auf den Freiheitsraum, der ıhm Andersgläubigen un: Andersdenkenden toleranter
ermöglicht, Überzeugungen kundzutun un nach als ıhr uf un als mancher Vertechter der Freiheit
außen verwirklichen Der treıe Raum des Menschen iıhr gegenüber 1SE ber die praktische katholische Tole-
wird 1Ur begrenzt durch den freiıen Raum der anderen ranz durch die These VO der prinzipiellen Intole-

Gleichzeitige Eiınräumung un Eıngrenzung des HFrei- TAanz den Verdacht A bloße Taktık SC1IN, und löst
heitsraumes biıeten darum Probleme, deren weder 611 bei Andersgläubigen Befürchtungen Aaus für den Fall daß
talıtiäres Zwangssystem noch eC1inNn absoluter Liberalismus die Kiırche die Macht hätte, Cun, W 4s SIC 111 Um der

Kirche ihren Bestand der modernen GesellschaftHerr werden annn deren Lösung auch geschichtlichem
Wandel unterworten 1SE (SO da{fß rühere Arten der Tole- sıchern, mu{(ß InNan veraltete Kategorıien MMI dem Mantel
1417 un Intoleranz behutsam beurteilt werden müssen) des Vergessens bedecken und selbst unfer Wagnıssen, die
die als konkrete 1Ur praktisch durch Geduld Mut un Realität 1115 Auge fassen
Weıtherzigkeit gelöst werden können (Rahner/Vorgrim- Gewiß annn INa  3 111e eindrucksvolle Liste päpstlicher
ler, a A, O., 360)
Da der Staat als natürliche und ırdische Gemeinschaft von

Außerungen zusammenstellen, die die Theorie VO These
un: Hypothese bezug auf das Verhältnis der Kirche

SC1NEN Wesen her nıcht die Aufgabe hat die Belange des ZU Staat verteidigen, VOL allem AUS dem vorısech un
UÜbernatürlichen un: auch der Kırche DOSICLV tör- dem Antang dieses Jahrhunderts, un in  } kann bıs 1115

dern, WI1C SIC anderseits auch nıcht hemmen darft NT Unendliche arüber diskutieren, ınwiıetern diese Außerun-
INnan ge  IS auf Grund katholischer Prinzıpıen SCHM zeitgebunden sind un inwıewel Wahrheit
keine Beschwerde die bürgerlich-gesellschaftliche Jetzt handelt sıch aber darum, dafß die Kırche ıhre Hal-
Gleichberechtigung der verschiedenen Religionen un DBe- Lung der Erklärung der Menschenrechte VO  3 1948 fest-
kenntnisse erheben Diese Gleichberechtigung 1ST für MSr legt, die die Freiheit der Meınung, des (Gew1ssens und der
eıit der angemessenste Ausdruck für die Toleranz, die Religion proklamiert In dieser Erklärung bedeutet der
WIr als Christen jedem andern Menschen schuldig sind Begriff „ Toleranz anderes als vielen katholi-
Vielleicht S1IC überhaupt die beste un originellste O: schen Lehrbüchern Die Absicht der Erklärung der Men-
SuNg für ec1in Problem, M1IL dem die Christenheit Jahrhun- schenrechte liegt nıcht darın, die 1Ne oder die andere
dertelang hat Klasse VO Bürgern privilegieren, sondern den Men-
Toleranz ı1SLE 1Ne moralische Tugend. Das 11l aber nıcht schen als Person allgemeinen un seiNeEN heiligsten
heißen, dafß S1C Zyanz Innerliches un eın Gelst- Rechten, seinem sıttlıchen und relig1ösen Gewiıssen,
lıches WAarTfe Der Zute Wille allein geENUgT nıcht dem, W as die Alten „dictamen CONSCIENLLAE Nannten,
Wollen ZuLt machen Um wirksam un wertvoll Z.u schützen die Diktatur Staates, der sıch cselbst
werden, MU die Toleranz sich nach außen bekunden In ZU „dictamen CONSCIENTLLAE aufwirft Vom Konzil darf
der Sphäre ordert S1C ein bestimmtes Verhalten INa  ; hoffen, da 111 dem heutigen Menschen verständ-
VO Mensch Mensch Sinne des biblischen Rates lıche Sprache redet un: WAar ZUguNSstenN der Menschen-
„Ssupportantes invıcem“ (Kol 13) Im öftentlichen Le- rechte, die unseTer eit fortwährend MI1TL Füßen

werden Man mu{(ß bedenken daß Freiheit C111 unteilbarerben gebietet S1C Ce1inNe Rechtsschöpfung un soziale Vertas-
SUNgS, die die unerläßlichen Bedingungen festlegt un VOI- Wert 1ST WeTr nıcht rückhaltlos tür S1C reiht sıch
bürgt un denen die Freiheit aller gewährleistet 1ST Dıie der Auswirkung ihre Gegner C1MN

Freiheit des (Gewiıissens un Glaubens anderer anzuerken-
NCN, ıhr aber die Möglichkeiten vorzuenthalten, die NOLT- Zum Abschluß der Vorbereitung
wendig sind S1E wirklich 111 die 1lat umzusetzen, das Die Arbeit der Vorbereitenden K ommıiıssıonen 1ST bis auf
1St ıcht Toleranz, sondern ıhre Karikatur die Redaktion der Schemata der etzten Session der Zen-

tralkommıiıssıon, drei Monate VOT dem Konzıl beendet
Gesunder Realismus Gern wüilte die katholische Welt WEN1SSTECNS großen

Wenn die Kirche ihren Platz der modernen Gesellschaft Zügen, WIC die ınge stehen ber 15T ZuLt WIC nıchts
einnehmen wiıll dann MU S1C ganz offen un ehrlich davon bekannt
deren Gegebenheiten 1115 Auge sehen Um ihre privile- Die sehr umfangreichen Arbeitsergebnisse der einzelnen
gıerte Stellung 1ST geschehen Es bestehen internationale Ommıssi1ONen sind der Zentralkommission besprochen,
Organısationen, die mächtiger sind als S1C ehr denn verbessert un: gesichtet worden EKın Teil der Vorlagen 1SE
mu{ die Kirche dieser verwırrtien eıt die Wahrheit für die Revısıon des irchlichen Gesetzbuches, die nach
verkündigen, ohne das Geringste davon verschweigen dem Konzıil vorschOomMm werden soll aufgehoben W OT -

S1e muß alle raft ANSPaANNCN, das eich (sottes AUS- en, WIC 11a4  - AaUS verschiedenen Außerungen „Osser-
VAafOre Romano“ schließen ann Was die Zentralkom-7zubreiten un zurückzugewinnen, W as verloren 1ST S1e

muß diese Aufgabe, die ihr Herr iıhr aufgetragen hat, 1111551011 zurückgewiesen hat, das heißt, W as S1C dem aps
aut sich allein gestellt erfüllen S1e annn nıcht mehr vorschlagen wird nıcht VOTLr das Konzil bringen, das

auf den starken Arm des Staates rechnen Das 1ST 1in 1ST nıcht bekannt VWıe we1ıit un welcher Weıse die Ver-
lück Es WAaTie Nn realistisch VO der Kirche die- besserungsvorschläge der Zentralkommission die end-
semm Augenblick die teierliche Verkündigung eEiIiNeTr These gültigen Dekretsvorlagen CIM  c sind das werden
über das Verhältnis VO  w Kirche un Staat fordern, tür celbst ihre Miıtglieder erst AUuUS deren offiziellen Texten
deren Verwirklichung nıcht die geringste Aussicht besteht erfahren denn die revidierten Schemata sind der Zentral-
und die NUur Gefühle der Feindschaft wachruten würde In kommıissıon nıcht mehr vorgelegt worden
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Das Konzil hat noch nıcht stattgefunden, auch nıcht der lich werden sowohl die allgemein anerkannten als auch
Hauptsache nach Am I: Oktober 1962 wird also nıcht die diskutablen Entwürte se1n. Daß auch solche Sibt
der Schlußakt beginnen, WwW1e manchmal, W1e uns scheint, un daß 6S zwıschen einzelnen ntwürfen Gegensätze
MIt mangelhaftem Respekt VOT: der Würde des Konzıils, &1bt, d16 jeweıls sowohl der Römischen Kurie w 1e auch
heißt Alles Bisherige tragt den Charakter der Vorberei- 1m Weltepiskopat energische Verteidiger besitzen, das 1St
Cung des Materials. Wıe der Heıilige Vater mehrfach her- eın Geheimnıis, lıegt durchaus 1mM Wesen der Sache
vorgehoben hat, 1St VO  e den vorbereitenden Urganen iıne Das Konzıil wird also ringen haben, der Devıse:

in dubiis lıbertas et in omnıbus carıtas.große un cschr nützliche Arbeit geleisteT. worden. Nüutz-

Aktuelle Zeitschritftenschau
Theologie N1s des Christen 1 Diıenen“ (S 85—196), Nobert Schifter andelrt ber

„Weltverständnis und Weltverhältnis bei Newman“ 208—219), und Leo

CELL Heinrich, 5 ] „EDiscopus NS est Zur Scheftczyk vergleicht den Sonnengesang des Franziıskus M1 der „Hymne
d. die aterie“ VO Teilhard de Chardin S 219—233)theologischen Diskussion ber das Bischofsamt. In Scholastik

Jhg Heft (1962) 161—180. PAX, Elpidius, OF  S Der Loskauf. Zur Geschichte eiInNESs nNeu-
Anhand der bisherigen Liıteratur, VOT allem der Arbeiten VO. Karl Rah- testamentlichen Begriffes. In Antonı1anum Jhg Heft
1CT S] und Katzınger, werden das Problem des Verhältnisses der beiden (April 232909— 278
Gewalten, des Papstes und der Bischöfe, SOWw1e die bısheriıgen Lösungs-
versuche NEeUu durchdacht. Bacht schlägt VOT, die besondere Gewalt der Der Beitrag bringt eıne historisch-etymologische Analyse des Ausdrucks
Bischöfe ıcht VO einzelnen Bischot her, ondern VO Gesamtepiskopat Loskauft (loskaufen agorizein) und dessen Verwendung 1mM Neuen Te-
durchzudenken und den römischen Bischot als Haupt des COTDUS episcopale tLament. Dieser ohne Zweiıtel zentrale Begriff der cQhristlichen Soteriologie

begreifen. Aufßerdem musse berücksichtigt werden, da es neben der wiıird 1er 1mMm Hinblick auf die sprachliche und zeist1 Abhängigkeıt des
Erhellung der Juridischen Prinzıpien auch noch die moralıschen Normen Neuen Testamentes und VOIL allem der paulinischen eologie VO: Ju
yebe, denn die praktische Ausübung der Primatialgewalt 1St auch dort, LU und Hellenismus untersucht. Wiährend 1119  - 1m Jahrhundert DG
sie rechtlich legitim geschieht, moralıschen Normen Eine neligt War, alles aus der Abhängigkeit VO:) Hellenismus erklären, ne1gt
ähnliche ÄArgumentatıon mit dem Corpus Episcoporum findet sich übrıgens INa  —3 1n etzter eIit eher einseıtıgen udaistischen Interpretation.

einer Miscelle VO: Jok Brinktrine 1n „Theologie und Glaube“ Jh: Der Autor erkennt die Abhängigkeıt sowohDn O1l Judentum WIC VO'

Heft |1962] 17—322) Hellenismus A, 1St aber zugleıich bestre t’ die theologisch-christliche Eıgen-
bedeutung des Sinngehaltes des Begriftes herauszuarbeiten.

D’ARMAGNA C SJ La Pensee du Pere Teilbarai de Char-
dln Apologetique Moderne. In Nouvelle Revue Theo- RATZINGER, Joseph. Freimut und Gehorsam. In Wort und

Wahrheit Jhg Heft 6/7 (Juni/Julı 1962 AC TLlogique Jhg Nr unı 598— 621
In dem vorliegenden Beitrag wırd die Gedankenwelt des Naturwissen- Ausgehend VO: Unterschied zwıschen dem Alten Bund und der Kırche, der
schaftlers un Theologen Teilhard de Chardın einem gyanz prophetischen Kritik 1m alten Sınn und der Unmöglıchkeıit des Menschen,
stımmten Aspekt untersucht. Nach einung des Autors 21iNg es Teilhard sıch einen Ort außerhalb oder oberhalb der Kirche schaffen, da diese 1n
de Chardın 1n erstier Linie die Schaffung einer Apologetik für dı iıhrem Kern endgültıg und unüberholbar ÖOrt des göttlıchen Heilshandelns
heutige Theo ogl1e, 1n der den fortgeschrittenen naturwissenschaftlıchen und den Menschen ISt; zeıgt der Vertfasser VO. der In arnatıon und dem
philosophischen Erkenntnissen Rechnung wıird. Diese apologeti- Kreuzesgeheimni s her die Kırche als „Gottesfels und Skandalon“ aut Der
sche Intention se1l ZWaTtr ıcht der einzıge Zweck seiner Arbeit SCWESCH, n Christ, der die Kırche liebt, leidet ihrem Versagen. Wıe hat CI sıch
musse  3y aber als einer der wichtigsten angesehen werden, das Werk Vo Zur geschichtlıch ebenden Kırche zZzu verhalten? Ratzınger aANntworte |
Teilhard überhaupt richtig einschätzen können. Seine Apologetik folge wıird s1e lıeben, ıhr gehorchen und das „Bab lon. 1n der Kırche
einer eigenständıgen Methode MIt Kriterien. kämpfen. Seine Kritık, nach gründlicher eigener Prü unl$, wırd Rücksicht

auf die chwachen und die Nichtgläubigen nehmen;: ennoch ırd sıch
ıcht Eigenrecht der Wahrheit gegenüber der Liebe versündigen. Der

FONTAN, Nnton10. Sulla dottrina Parzione socıale de: 0- bezeugte Freimut wıird der Institution Kırche wertvoll se1ın für iıhre
licı In Studiı Cattolicı Jhg Nr Maıiı/Junı 23 7Zu
bıs CHOONENBERG, Pıerre. Peche originel e Pech  E du monde.
Fontan, Professor der Katholischen Universıiutät VO Navarra, gibt einen
historisch-theologischen Aufriß des christlichen Weltverständnisses in der In Choisır Jhg Nr. unı I9 —Z
katholischen Theolo 1e und 1m Kerygma, wobei er die Neubesinnung auf Nach der Meıiınung des Autors nımmt die Lehre VO: der Erbsünde 1N der
die ozıale Aktion urch die modernen Sozialenzyklıken besonders er- Verkündigung der Gegenwart ıcht den Platz e1ın, der ihr innerhalb der
estreicht. Mıt vertieften Selbstverständnis der Kırche und insbesondere katholischen Theologie zukommt. Er tührt 1€es ZU Teıl auf eine Konzep-
dem Verständnis der Rolle des Laıen 1n ihr ISTt auch die Bereitschaft und t10N der Erbsünde zurück, die für die oderne Kerygmatiık yroße Schwie-
die Möglichkeit Z katholischen Handeln 1 eltliche: Bereich gewach- rigkeiten Zu Folge hat Deshalb bemüht D eıne geschichtlich-
SCI1L. €1 kı  onne  F sıch der Christ autf eine wissenschaftlich solide un!: ctheo- gesellschaftliche Deutung der miıt der Erbsündenlehre verbundenen theolo-

gischen Problematık. Er bringt eshalb die Erbsünde 1ın Verbindung IM1Ttlogisch gesicherte theoretische Grundlage stützen.
Terminus Weltsünde (Pe: du monde), wobeı (1 diese als geschicht-

lich-gesellschaftlıche Befindlichkeit des 1n die sündige Welrt hineingeborenenPeter. Frömmigkeit des Weltchristen. In Hochland Menschen deutet. Der Autor me1int, eine che Deutung sich sehrJhg Heft unı 2308 —4058 ohl MIt der traditionellen Erbsündenlehre der Kırche
Eıne ausführliche, sehr positıve Besprechung des Buches AÄAuers, Welt-oftener Christ (Düsseldorf 21962) Giloch befaßt sıch mMIit Auers theologi-
scher Grundlegung (creatıo Continua, ontologische Gutheıiıt der Materie, P.hibosophıe
Soziabilität des Menschen, Bezogenheıt des Menschen Kosmos,
Christusbezogenheit aller Kreatur). Anwendungen Auers azu bietet Giloch

Beispiel der Arbeıt un Technık, ehelichen Gemeinschaft, Verwaltung ONTADINI; Gustavo. Filosofia politica culturale. [ Jn Dro-
der politischen Ma DOSLEO della CYLSL della Socıeta Filosofica Italiana. In 1V1ista2

di Filosofia neo-scolastıca Jhg Heft (März/AprilRene Dıie Einzigartigkeit der christlichen Religion.
In Hochland Jhg Heft unı 389 —397 IA

In Italien wurde der Kampf 7wischen „Klerikalismus“ un „Laizısmus“ 1n
Der Anspruch der christlichen Religion, die Religion aller Menschen etzter Zeıit VO: der polıtischen und kulturpolitischen Ebene auch in
SC1IN, may sıch VOTLT einzelnen ıcht risten bıs einem yewıissen ENSHECICN Bereich der Wissenscha hineingetragen. Naturgemälß sind die Aus-rad rechtfertigen lassen, doch bleibt damıt noch immer die Heraustorde- einandersetzungen Ort heftigsten, Wert- und We tanschauungs-
rung der Gesellschaft bestehen. Untragbar erscheınt der Anspruch CS urteıle VO: vornhereıin N1ICAT ausgeschlossen werden können. Der vorlie-
Christentums reilich NnUu denen, die die Eıinheit des Menschengeschlechtes
als bloß ußeres Mıteinanderleben verstehen oder die die absolute ber- gende Beitrag schildert 1n polemischer orm die Auseinandersetzungen 11

ZCUZUNG MmMI1It dem Wıiıllen verwechseln, S1e gewaltsam durchzusetzen. der un die Philosophische Gesellschaft Italiens, deren Weiterexistenz
dadurch wiederholt 1n Frage vestellt wurde. So wurde der National-
kongreßß tür Philosophie 1961 VO den „Laı1zısten“, die siıch VO: katholischen

METIZ, Johannes Weltverständnis 17 Glauben. Christliche Autoren und Philosophen bervorteilt sahen, oykottier‘ Der Autor

Orıentzerung ın der Weltlichkeit der Woltr V“O: heute In Geist bedauert dieses Zerwürinis, dem auch Stimmen außerhalb der Gesell-
schaft beigetragen haben, besonders angesicht des ohnehın ıcht cehr reichenund Leben Jhg 35 Heft (1962) 165— 184 Ertrages der philosophischen OorSs  ung 1n Italien.

Dieser Beıitrag eines VO: Friedrich Wult 5 ] eingeleiteten Sonderheftes über„Christliches Weltverständnis“ stellt 1n Abkehr VO: einem monophysıt1- © Cornelio. Influssı cattolicı sulla spiritnalıita hierke-
schen Verständnis der Heilsgeschichte sehr radikale Thesen auf, die mehr
nach Friedrich Gogarten als nach Karl Rahner 5 ] die Verweltlichung der gaardıana. In Humanıtas Jhg. Nr unı 501
Welt als gyeschichtliche Repräsentation des Christusm sterı1ums begreifen bıs 507
versuchen, wobei der hybride Charakter dieser Welt}qchkeit mehr nebenbei In dem Beitrag wırd versucht, 1 den Werken un der Gedankenwelt
erwähnt wird. Anton Böhm tührt den Gedanken weiter: „Das Weltverhält- Kierkegaards verschiedene katholische Einflüsse entdecken. Einıige

526


